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GARTENBAUVERLAG TROWITZSCH & SOHN, FRANKFURT (ODER) 


EIN KALENDER FÜR ALLE FREUNDE DES GARTENS UND DER BLUMEN 


Zur Preisfrage im Kalender „Werden und Wahlen 1930 





Vieleroris hat unfere Preisfrage im letzten Kalender „Was iſt das für ein eigenartiges Gebilde“ 
arges Kopfzerbrechen verurfacht. Schließlich zeigten aber die vielen Hunderte von Einfendungen doch, daß 
man fich gern mit der anregenden Frage befaßte und auf feine Löfung, auch wenn ihre Richtigkeit nur 
angenommen wurde, recht ſtolz war. Warum wir diesmal eine nicht einheimifche Pflanze wählten, haben 
manche Freunde unferes Kalenders gefragt und wohl auch viele gedacht, die des Rätſels Löfung nicht 
fanden. Ihnen möchten wir die Antwort nicht fehuldig bleiben. Wir beabfichtigten mit unferer Frage 
zweierlei: Einmal follte fie Anregung geben, über die Dinge, die ung im täglichen Leben begegnen, 
nachzudenken, und ung über ihr „ABerden und Wachſen“ zu unterrichten; zum anderen follte fie den 
Weg zeigen, wie und wo wir unfere Kenntniffe in reihem Maße erweitern fönnen, nämlich durch den 
Beſuch der öffentlichen Einrichtungen, die gejchaffen wurden, ung das Wiffen um Dinge zu vermitteln, die 
ung fonff fremd blieben. Die Befucher der in allen Großftädten mit viel Aufwand an Arbeit und Koften 
unterhaltenen botanischen Gärten haben dort die Banane gefehen und auf unferem Bilde wiedererfannt. 


Die richtige Löfung unferer Preisfrage lautet: 
Das Bild zeigt den unteren Teil des Blütenffandes einer eßbaren, echten Banane, Musa paradisiaca. 


Die Preisträger werden auf der Rüdfeite genannt. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Preisträger find: 1. bis 5. Preis (dur) Los): Martha Schmidt, Hannover; Heinz Pohl, Berlin: 

Schöneberg; Dr. Dtto Droyfen, Berlin; Max Grohnert, Frankfurt (Oder); Elly Bernd-Studer, Zürich; 

6. Preis: Barbara Lohmann (Schülerin), Berlin N.; 7. Preis: Heinrich Roche, Berlin; 8. Preis: Margot 

Wels, Hagen I. W.; 9. Preis: Frau M. Stambuſch, Berlin:Stegliß; 10. Preis: Marg. Hagenbad), Bafel; 
11. Preis: Charlotte Bohnftedt, Dresden; 12. Preis: E. Gtreder, Darmffadt. 


Die Empfänger der vielen Troftpreife fönnen wegen Raummangel hier nicht namentlich angeführt werden. 


3wei originelle &Einfendungen augsunferer Mappe: 


ah 


Jeder weiß, was fo ein Mal: 
fäfer für ein Vogel fei! 

Doc nicht jedem wird's gelingen, 
Dies Gebilde rauszubringen. 
Mancherlei wird da geraten: 
Mufchel, Knolle der Bataten. 
Viele werden Nymphaeaceaen, 
Gar Magnolien darin fehen ! 
Alles falfch, du meine Güte! 
Denn ’8 iſt die Bananenblüte. 


2. 


Der Weihnachtsmann gar Tieblich und zart, 

Brachte mir einen Kalender eigner Art. 

„Werden und Wachfen” iſt er benannt, 

Und war mir bisher ganz unbefannt. 

Am 5. Januar, ſeht mal an, 

Ich fogar ein Preisrätjel raten Fann. 

Ich grübelte Hin, ich grübelte her, 

Was das wohl für eine Blüte wär! 

Ich wälzte Bücher, beſah jedes Bild, 

Ich machte die ganze Befanntjchaft wild, 

Bin in den Botanifchen Garten gerannt, 

Wo ich eine ähnliche Blüte dann fand. 

Es iff eine „Mufa“, nun iff e8 heraus. 

Ich ffürze beglüdt gleich wieder nach Haus. 

Meine Mutter die fagte: Gott jei Danf, 

Das Preisrätfel machte uns alle ganz Franf. 

Für die fihlaflofen Nächte, glühend und heiß 

Erwarte ich ficher den 1. Preis. 
(Einfendung einer Schülerin) 


‚ ‚ , Mad Deinen feinen Garten fo ſchön und Tebenspvoll, fo ab: 
Winter im Fleinen Garten wechſelnd in Höhe und Tiefe, wie es geht, — wenn Du willſt, daß 
aud) der Winter gern feinen Wohnfig in ihm aufichlägt. Dein winterliher Garten iſt fein bloßes Warte: 
zimmer auf den Frühling. Räume überhaupt mit allem Warten und Fürchten möglichft auf und löſe beides 
durch andere Dinge ab. Zwergnadelhölzer, diefe Bringer furchtlofen Glücks, find große Zufunftschance auch 
der Heinen Gärten. Wir fennen fchon unendlich viel mehr Arten als die Oftafiaten, die fie feit Jahrhun: 
derten lieben und in ihren Gärten haben, ja, fo fehr lieben, daß fie die Zwerggebilde auch in Gefäßen 
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Chineſiſcher Zwergwadolder: Juniperus chinensis Pfitzeri 


ziehen, die auf ihre Schönheiten abgeftimmt find, und fie noch befonders Hein halten, um fie näher ald im 
Garten um ſich zu haben. In diefer Form lernte Europa feit etwa zwei big drei Jahrzehnten das Zwerg: 
nadelgehölz fennen. Unglüdlicherweife imponierte diefe vornehme Natur: und Kunſtwelt ung fo fehr, daß wir 
ganz vergaßen, denfelben Weg wie die Ufiaten zu gehen, alſo Zwerggehölze mit feinfter Berechnung in 
Gärten zu pflanzen. Es gibt Zwerge aller möglichen Kiefern, viele Tannenzwerge, Thujazwerge, grüne und 
braune, Fächerzypreffen in Zwergformen, KHamlodstannen: und Blautannenzwerge, Cryptomerien en 
miniature und ſchließlich ein himmlifches Geſindel Heiner Wacholder aud) in Blaugrün und Gold. Nichte, 
was es nicht gibt. Und alles ift Haffifches Sartengut auch für Anfänger. Man weiß gar nicht, was man 
dazu fagen foll, daß dies alles in Gärten willig wächſt und faft niemand darum weiß. 


Januar 
Freitag 


1 Januar Neujahr 53 Januar 


Donnerstag Gonnabend 





WERDEN UND WACHSEN 1931 


Sonntag,den A. JSanuar 1931 


6.X.8.10 S.U. 15.59 2. Woche ® 23 Uhr 





Die Clivia gehört zu den Gottesgefchenken der wirklich zimmerharten Blütengewächſe des Winters, auf 

deren Flor man fich bei nicht gar zu falſcher Behandlung ficher verlaffen fann. In Edelforten find die 

Pflanzen, deren manche früher, andere fpäter blühen, wochenlang Slanzpunfte der Wohnung und werden 
zu fehr lieben Freunden unferes winterlichen Lebens. 
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Gruppe „vom _fleinen immergrünen, rotbeerigen 
Sträuchlein Skimmia japonica und dem Aus— 
gangs Winter blühenden Adonis amurensis 





Wir fönnen mitten im Winter erffaunlich bunte und lebenspolle, Feine Pflanzengruppen in unferem Gfein: 
garten haben, denen auch ſchwere Fröfte wenig anhaben. Adonis amurensis iff hier im Rauhreif ab: 
gebildet. Die lebensſtarke Wunderpflanze treibt ſchon im Oftober unterirdifche Sproffengeffänge big dicht 
an die Oberfläche und blüht in vielen Wintern fhon Mitte Januar mit erffaunlich leuchtenden gelben 
Blütenfcheiden. Kältegrade von 17 bis 20 Grad vermochten den Heinen Blütendidichten nicht viel 
zuzufegen. Bei allen Frühblühern foll man immer für genügende immergrüne Nachbarn und Boden: 
bedefungen forgen, damit diefe Juwelen fich nicht auf dem rohen Boden herumtreiben müffen, der ja in 
der Natur auch Faum vorkommt. — Zu den zuverläffigen immergrünen Partnern des Winter: und Bor: 
frühlingsflors gehört der Feine abgebildete Strauch Skimmia japonica, die Japanffimmie. 
















Januar 


5 Januar 
Montag Donnerstag 


Januar 
Freitag 
















Januar Heilige 3 Könige 


Ö Dienstag 


7 Januar 10 Januar 
Mittwoch Gonnabend 
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SonnLaa,. ven il. Sanuar 1931 


6.:X. 8.07 3. Wode ©.:4. 16.09 
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Tier oder Pflanze? 


Dem Kalender „Werden und Wachſen“ iſt von jeher die Aufgabe zugefallen, zur eingehenden Beobachtung 
der großen und wunderbaren Vorgänge in der Natur anzuregen. — Naturbeobadhtung iff aber nicht nur 
eine Angelegenheit der Afthetif, ihre Auswirkung iſt vielfältigerer Art: Außer der eminenten Bereicherung 
unferes Wiffeng, die fie vermittelt, zwingt fie ung zu logiſchem Denken, indem fie ung ffändig Vergleiche 
aufdrängt. Nichte, was wir fehen und beobachten, iſt unfcheinbar genug, um nicht Gegenſtand weitgehender 
und tiefihürfender Fragen zu werden, deren Schwierigfeit der Beantwortung zu überwinden, ung eine 
innere Genugtuung verfchafft. — Und nicht zuleßt werden im praftifchen Leben jene Menfchen den Vorteil ver: 
fpüren, deren Ginne durch folhe GSewöhnung den fie umgebenden Dingen ſteis aufnahmebereit offen ftehen. 
Zu unferer Frage felbff: Welch nahe Wechſelwirkungen zwifchen Tier: und Pflanzenreich beftehen, 
zeigen unfere Bilder. Gie find Aufnahmen oder Ausfchnitte daraus von intereffanten Gebilden aug diefen 
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beiden Reichen. &8 heißt fharf zufehen, um zu erfennen, was das Gezeigte jeweils darftellt. Bei den 
Aufnahmen wurde eine gewollte Täufchung peinlich vermieden und die abgebildetenDbjefte bieten ſich unferem 
Auge tatfächlich fo dar. 
Es iſt unter der betreffenden Nummer anzugeben, ob dag gezeigte Bild dem Tier: oder Pflanzenreich 
zugehört und wag es darftellt. Die Löfungen find big fpäteftend 15. Februar 1931 an den Oartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder), zu fenden. Für die beften Löfungen, d. h. diejenigen, die die meiften 
der aufgegebenen Fragen richtig beantworten, fegen wir nachffehende Preife aus. Die Preisverteilung 
gefchieht unter Ausſchluß des Rechtsweges und iſt unanfechtbar. 
Auflöfung der Preisfrage und die Namen der Preisträger werden veröffentlicht im Kalender „ABerden 
und Wachen 1932* und im „Praftifchen Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” Heft 14/1931. 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn / Frankfurt (Oder) 





Als Preife fommen zur PDBerteilung: 


1. Preis: Sutfchein über 15.— RM. für Bücher 7. Preis: Ein Halbjahrsabonnement auf den 
unferes Verlages nad) eigener Wahl „praftifchen Ratgeber im Obſt- und 
2. Preis: Ein künſtleriſches Wandbild (unger.) Gartenbau⸗ 
3. Preis: Ein Jahresabonnement auf den 8. Preis: Rother, Rafteenpflege 
„praftifchen Ratgeber im Obſt- und 9, Preis: Ein Vierteljahrsabonnement auf den 
©artenbau“ „Praktiſchen Ratgeber im Obſt- und 
4. Preis: Gutſchein über 10.— RM. für Bücher Gartenbau⸗ 
unſeres Verlages nach eigener Wahl 10. Preis: Jelitto, Schöne Steingärten 
5. Preis: Maaß, Schönheit unſerer Kakteen 11. Preis: Stamm, Das Haus im Blumenſchmuck 
6. Preis: Betten, Blumenzucht im Zimmer 12. Preis: Maaß, Der Garten — Dein Arzt 





Für Ihre Löfung: 
Betrifft Preisfrage im Kalender „Werden und Wachfen 1931” 
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Ihre Löfung bitten wir big fpäteffeng 15. Februar 1931 einzufenden an 
Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn 7 Frankfurt (Oder) 
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Das neue Bauen und die alten Gärten 


Vieles in der neuen Bauweiſe wird nicht ſtandhalten, ſondern der bekannten Jugendſtilverweſung entgegen— 
gehen. Dieſer ließ ſich das auch nicht träumen; aber die Gefahr droht nur gewiſſen Seiten des modernen 
Bauens. Sonſt glauben wir, daß hier Entdeckungen von der Größe einer Weltwende vorliegen und groß— 
artige, unverlierbare Werte gefunden wurden. Wir Gärtner ſpüren's auf beſondere Weife; das Große im 
neuen Gtil der Häuſer verlangt die gleiche Erhebung in der Gartenkunſt und vertreibt Sartenphrafen. Gie 
verlangt die gleiche Mifchung neuer Gimpfizität und Berwegenheit; ungewohnter Zufammenflang von Haus 
und Garten bahnt fi) an. Schatten von Stamm und Aſtwerk auf der Wand eines Hauſes, deſſen Stil an 
die neuen Geheimniffe rührt, hat etwas Transzendenteg, fei ed nun Schatten einer Palme oder Kiefer. 
Der neue Bauftil ruft im Garten Schönheit des abenteuerlichen, linienſtarken Gehölzes auf, dag, fparfam 
verwendet, neue Akuſtik findet. Auch die malerifche Staude, der bizarr und ſchönſchwingende Strauch findet 
neue Würdigung durch die Architektur. Nur weg vom Ewig-Geſtrigen und hin zum Schönheitswagnis! 


1 Januar 1 Januar 

Montag Donnerstag 

1 Januar 16 Januar 
Dienstag Freitag 


1 4 Januar 17 Januar 
Mittwoch Sonnabend 
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Sonntag,den 18.S3anuar 1931 


©. 1. 8.02 G.U. 16.20 4. Woche ® 20 Uhr 





Bei Rauhreif, der manchmal nur Stunden, zuweilen aber auch wochenlang in höchſter Schönheit dauert, ſoll 
man viel in der Landfchaft und in Gärten unterwegs fein; denn Rauhreif ift fehr auffchlußreich für dag 
Auge, dag den Zauber der Linie in der Winternatur fucht und Tiebt. Er macht fortwährend aufmerffam 
auf Schönheit und Eigenart der Liniengerüfte mannigfachſter Geſträuche und Gehölze, fo daß wir aud) in 
übrigen Zeiten diefe Entdedungen nicht vergeffen. Wer aber die Schönheit des Rauhreifs und Schnees 
vor ſonſtigen Winteranbliden allzuviel hervorhebt, zeigt, daß er über dem Feuerwerk das Feuer nicht fah. 
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Winterhart ausdauernde Gartenſchmucktiere 


von bequemffer Haltung find: Gingvögel, Soldfiiche und Soldorphen, Tauben, Mönche: 
fittihe und fchlieglih Zwerghühner in den nichtfcharrenden Raffen. Zwerghühner dürfen 
frei auf den GStaudengarten losgelaffen werden; fie machen feinen Schaden. Man kann 
fih an ihren Anblid im Blumengarten fo völlig gewöhnen, wie an den von Tauben. Das 
Miniaturgegader und »gefrähe ift auch nicht fförend, fondern beluffigend. Der Stall kann fehr 
reizvoll geftaltet werden; Pagodenftil paßt gut für diefe Afiaten! Der Stall follte fo her: 
gerichtet fein, daß er — auf niedrigen Pfählen ffehend — den Raum feiner Grundfläche vor 
Schnee ſchützt und den Tieren eine winterlihe und fommerlihe Bodenfläche troden hält. 


19 Januar 2 Januar 
Montag Donnerstag 


20 Januar 2 Januar 
Dienstag Freitag 


2 Januar 2 4. Januar 
Mittwoch) Gonnabend 
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Sonntag,den 25 Janu ar 29341 


S.⸗A. 7.54 5. Woche S.⸗U. 16.32 
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„ m , Der Gemiramid: Ständer iſt ein be 
Blumenſtänder für die moderne Wohnung quemes neues Gerät zur Pflangen. 
pflege im Haufe, das ung Platz, Ropfzerbrechen, Arbeitsmühe und Arger erfpart und billig genug iff im 
Segenfaß zu allzu funffgewerblichen Erzeugniffen, um von Pflanzenfreunden, Saffftätten, Kranfenhäufern 
einzeln oder in Mengen gefauft werden zu fönnen. Es iff ein blaugrün überffrichenes Gtahlrohrmaterial, 
dag unglaublich reihen Plaß bietet. Drei Größen find gebaut für 50.—, 60.— und 70.— Marf. Die 
Käſtchen find abfchraubbar, fie fparen Topfunterfäße. Die Arme find beweglich und auch) nad) oben 
und unten umftellbar. Der Erbauer des Semiramis-Ständers hat fich auf unfere Anregungen hin feit 
Jahren nur der großen Aufgabe gewidmet, beffere Geräte der Pflanzenpflege in der Wohnung zu erdenfen. 
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Vorarbeit für den Garten im Wohnzimmer 


Wer Fein Frühbeet hat, Fann ſich für fein Särtchen, feinen Balfon oder Dachgarten, 
feine Blumenfenfter Unendliches mit Heinen Vorrichtungen in Falten und warmen 
Zimmern vorbereiten. Es iff möglich, Lobelien und Petunien in Zigarrenfäften bie 
zur Auspflanzung heranzuziehen und vorzubereiten, Pelargonien und Fuchfien aus 
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Gtedlingen der in Fühleren Zimmern oder Kellern durchwinterten Mutterpflanzen 
zu ziehen. Vergeſſen wir Sartenfanatifer nie, daß Europa eine Unzahl Heiner Gärten 
erhalten wird und daß wir nicht genug helfen fönnen, Gartentride für ganz Fleine 
Berhältniffe zu erdenfen, ja, eine ganze Sartenlehre für das Leben des Fleinen 
Mannes in Heinen Giedlungshäufern und :gärten auszubauen. „Betrachte Dich 
nie als irgendwie von der großen Maffe der Menfchen gelöft“, heißt ein Lebensſatz 
der Anthropofophen. Jeder von ung Gartenverwöhnten findet in feinem Garten: 
leben irgendwelche Methoden, macht Erfahrungen und Verſuche, die wert find, in 
ein Buch zur Seffaltung und Bewirtfchaftung des Fleineren Gartens derer, die meift 
den größeren Kampf mit dem Leben haben, aufgenommen zu werden. 


2 Januar 2) Januar 
Montag Donnerstag 


27 Januar 30 Januar 

Dienstag Freitag 

— I 
Mittwoch Gonnabend 
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Sonn as, Den EN eobr are 931 


S. A. 7.43 6. Woche S.A. 16.45 





Phyllokaktus iſt eine der maleriſchſten Geſtalten unter den Sukkulenten. Wenn man 
Phyllokaktus jemand zum Freunde der tauſendgeſtaltigen Fettpflanzenwelt erziehen will, ſo gehören 
die Phyllokakteen zu den Brückenpflanzen, die das Gefühl hinüberleiten. Es iſt keineswegs gleichgültig, ob 
wir ung in jenem unausdenkbar großen, tiefſonderbaren Schönheitserdteil der Kakteen und Sukkulenten 
beheimaten oder nicht; denn der Berfehr mit ihm bildet etwas im innern Menfchen aus, was fonft leblos 
bleibt und doch — wenn es lebt — unferem Erfaffen der ganzen übrigen Welterfcheinung zugute fommt. 
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Rohk ſt Es iſt wohl fein Zweifel, daß alle Monate des Gartenjahres unfern Tiſch mit viel mehr 
D wechfelnden Rohfoffgerichten füllen follten und leicht füllen fönnen. Der Gefundheits: 
zuffand der Menfchheit legt nahe, immer neue Wege der Ernährung und Lebensweife zu fuchen. Man 
braucht ja niemals irgend welchen Einfeitigfeiten und Fanatismen zu verfallen, fondern kann ſich aud) 
hier an dag verföhnende Wort „Sowohl ald auch” halten. Wir können unferem täglichen Leben gar nicht 
genug frifche, wechfelnde Naturreize erfchließen. Unzählige neue Kräfte der Speifen gelangen in der Roh: 
foff zur Wirkung und bahnen Erneuerungen unferes Berhäftniffes zu altbefannten Früchten, Gemüfen und 
GSalaten an. Roher Rotkohl in Salatform wird zur Leidenschaft! — Aus Faulheit ift die Rohloftbewegung 
wahrlich nicht entftanden; denn die Zubereitung verlangt viel intelligente Arbeit. Kochbücher, wie dag von 
Birher:Benner uſw., find wirkliche Taten zum Wohle der Menfchheit. 


2 Februar 5 Februar 


Montag Donnerstag 


3 Februar 6 Februar 
Dienstag S 10 Uhr Freitag 


4 Februar 7 Februar 


Mittiwoch Sonnabend 
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Sonntag,dend8.$Februar 1931 


S. A. 7.32 7. Woche S. U. 16.58 





Or ch id een ſtellen etwa die Wirbeltiere des Pflanzenreiches dar. Sie find eigentlich wie ein fremdes, 

höheres Lebensreich, das Über der anderen Pflanzenwelt liegt. Die Samen fiheinen bei 
einer Sternenkataſtrophe von einem anderen Geffirn zu ung herübergelangt, und die Blumen reden nod) 
heute wie von undurchdringlichen Seheimniffen außerirdifcher Herkunft. Immer mehr Treibhäufern, Winter: 
gärten, Wohnungen und Steingärten wird diefes vornehme Rätfelreich zugänglich. Und aus großen Bezirken 
der Erde, die noch längſt nicht auf neue Arten erforfcht find, fommen immer wieder nie gefehene Geftalten. 
Sie find auch wunderbar haltbare Schnittblumen, ſtellen aber hohe Anfprüche an den Aldel der Gefäße 

und die Schönheitsfultur ihrer Umgebung. 
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Bur Grinnerun Unter den Sartenplattenffeinen aus dem Gollnhofer Steinbruch fand fich 

g: eine Berfteinerungsplatte, die ſchräg an eine Fahle Hedenftelle gelehnt 
werden foll, an der man oft vorbeiflommt, damit fie in unferen eilenden Tag ihr tiefe Ruhewort fagt. 
Diefe Fifchchen der Vorzeit, deren Abdruck hier gefangen ift, find ein Lebensgruß aus Gternentiefen der 
Zeit. Beim Ausbrechen ſolcher Platten wurde aud) der wohlerhaltene Abdruck des Archeoptrix gefunden, des 
Urvogels, deffen Bau fo fehr an dag neuefte Riefenflugzeug und feine Flügelformung erinnert. Man 
foll den Garten auf alle nur denfbare Weife zur Ausweitung des kosmiſchen Gefühls in Dienft nehmen. 


— Il nes 
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SONNE Den 15 Sehr 93 


S.A. 7.18 8. Woche G.4. 17.11 





„ 7 Alle Borfrühlingsblumen haben VBorläuferarten, deren 
Märzbecher und Schneeglöckchen Stichwort noch 14 Tage oder 4Wochen früher liegt als 
das der Hauptarten: Schneeglöckchen, Krokus, Narziffen, Perlhyazinthen, Tulpen, Scilla, Primeln, alles 
hat kleine Verwandte beſonders in den Mittelmeerländern, im Taurus, Syrien, Atlasgebirge, die mit 
unferen Gartenbedingungen völlig einverffanden find, feft und treu bei ung ausdauern und fich ſchon 
immer längft in ihre kleinen Lebensabenteuer geftürzt haben, ehe die altgewohnten Frühlingsblumen erwwachen. 
Hier ift Galanthus Elwesi abgebildet. Alle Kleinknollen follen ſchon in der Zeit zwifchen Anfang Auguff 
und Mitte September gelegt werden, damit fie ſich vor Eintritt der Fröfte bereits ffarf bewurzelt haben. 
Kann man fie nicht früh genug an Ort und Gtelle legen, fo fol! man die Knöllchen in feuchten Sandfäffchen 
wenigſtens ſchon Fräftig aufquellen Taffen; fie wurzeln dann viel fihneller an. Kann man erft im Frühling 
pflanzen, fo legt man die Knöllchen in tiefe, eingefenfte Zigarrenfiftchen, um die Rnolfenerdballen dann im 
Frühling feitlich herauszufchieben oder den Kiſtenboden wegzubrechen und das Holz verfaulen zu laffen. 
Einmal gelegt, halten feldft diefe Kleinffen unter den Kleinen infolge ihrer heroifchen Kräfte feſt und ficher 
im Garten aus. — Zwei Jahrzehnte find gar feine befondere Lebensleiffung für fie, wenn der Boden einiger: 

maßen paßte oder bereichert wurde. 
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‚ m ‚ Wir reifen im Winter dem immergrünen Güden 
Der Immergrune nordiſche Garten nach, anſtatt den immergrünen Weſten, Oſten, 
Süden in unſere winterlichen Gärten zu ung reifen zu laſſen. Man könnte und follte wohl beides irgend: 
tie vereinigen. Mehrere hundert Urten erprobter immergrüner größerer und größter Gehölzarten und 
mehrere hundert erprobte Arten immergrüner Kleingewächfe warten geduldig auf unferen Winf und 
wundern fich über unfere geringe Ungeduld — unbefannte Erwärmer unferes Winters. Das Auto des 
Sartenbefigers wartet vor der Tür, Kahl ffeht fein Garten. Vergeblich fucht die Winterfonne nad) dem 
reihen Wintergrün, das fie fo liebt, um darin mit fehrägen Gtrahlen in ung ahnungsvolle Fühlung mit 
der wärmeren Jahreszeit aufzuwühlen. Die Reife foll natürlich nad) Sizilien gehen. Ieder Winfel des 
Gartens fihreit mit nach Gizilien, nämlich nad) der winterlihen Pflanzenfchönheit, die man ihm künſtlich 
verfagte, und fett die Geele unnötigem Unbehagen aus. Die Fluht nad) Sizilien auf wenige Wochen 
foftet mehr ala die Erfüllung des winterlihen Gartens mit all jener unabfehbaren modernen Pflanzen; 
fhönheit, die wir den winterlihen Gärten unferer Zone nicht zutrauen. Die Südflucht fteht in feinem 
rechten Verhältnis zur Ausfhöpfung der Schönheitsmöglichkeiten unferer Heimatgätten. 


16 Februar 19 Februar 

Montag Donnerstag 

47 Februar 20 Februar 
Dienstag Freitag 


10 2000 1 


WERDEN UND WACHSEN 1931 





SonNTtaa DBdene22. Sehbruor 1931 




















S.⸗A. 7.04 9. Woche S.U. 17.24 
| PP RE TUR 
* Ai “ 1 e7 4 F 
E —— 
x [7 — 
0* N AN IT r D 
g X X X * \X : N) N EEE 
NL 2050.00 7. 
$ BEELHEOCK AK TER OSE 
‘ REES 
R SE 
N; 
SC. 
u: 7 





hi 





= { N — \ S 
hr : — — —— * 
su BE * — — 
Se un. N SEIT EZ 
“Nee 
: 1 ZI A - 
— U. 12 7 . Bee - 
3 R * %- R le a 
— EBEN 
— E x GGG ; au 
7 NIT, 7 N 
If: W —X 





Gartengreuel 


1. Rentier Piefke. Sein Garten iſt ein feltfamer Verhau, in den er weder Kunſt noch Natur herein 

läßt. Die Quellen feines Glückes find nur dem erflärlich, der weiß, wie fchlecht es ihm früher einmal ging. 

Es iff nun falfh, an Pieffes Sartenzufunft zu verzweifeln. Man kann durch ausdauerndes Zureden über 

den Sartenzaun hinweg ihn allmählich von all feinem Sartenblödfinn abbringen und ihn zu herzhaften Heinen 

Seffaltungen drängen; denn er iff wilder, kindlicher Romantifer. Der Steingarten wird das Einfallstor fein, 
durch dag man eindringen fann, um fein Gartenherz zu weden. 


2. Frau Mudide: „Das mit den Hochſtämmen macht man jeßt auch andere. Mein Neffe fagt: St: 

papiere genügen... .” Da Frau Mudide ſelbſt auf folhen Neffen hört, jo Fönnten zweifellos auch andere 

fie dazu reizen, ihr Särtchen langfam von Scheußlichkeiten zu befreien, und den Gnom zu verfchenfen, wobei 
er vielleicht Faputt geht... .. 


3. Wie lange noch? „Ja, fo find Gärten wer weiß wie oft. Das iff die Srundffimmung. Es iff nicht 

zu glauben, aber man fieht’8 immer wieder fo. Und das gibt's nicht etwa bei Fleinen Leuten — die haben 

viel Hübfchere Gärten —, fondern nur in der verfligten Mittellage!!” Es wimmelt von Gefpenffergärten 
in Deutfchlands Gauen von der Etſch bis an den Belt. 
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‚ Beide fönnen ung an den rechten Sartenpläßen fabelhafte 
Sonnenuhr und Steinlaterne Dienfte leiften. Es iſt erffaunlich, wie dankbar die Pflanze 
Nachbarſchaft felbft auch folher Heinen Architektur aufnimmt. Ihr Zauber redt ſich nun einmal erft im 
Wechfelgefpräch mit geformtem Gtein oder edlem Wildftein zu feiner vollen Höhe. Man Tann Sonnen: 
uhren und Gteinlaternen feldft vom Gteinmeßen Heiner Dörfer nach Werkzeichnungen, die man ſich in 
den Bibliotheken der Runffgewerbemufeen abzeichnen darf, fehr wohlfeil ausführen laffen. Beide Fleinen 
Monumente ſtellen feine Anfprüche an die Qualität der Pflanzen ringeum. Es entftehen immer mehr 
Pläße in Gärten, die nad) Steinwerken folcher Art verlangen, weil die feingegliederten Räume mit ihrem 
Reichtum Heinerer, fehr edler Pflanzen in der Unruhe ihrer grenzenlofen Schönheitsfülle nad) folchen 
Ruhepunften drängen. In der unmittelbaren Nähe von Steinlaternen ſollte bizarreg, Tinienreiches Zwerg: 
nadelgehölz, winterharter Bambus und Zwergahorn ftehen. — Leber die Sonnenuhrbepflanzung ent: 
fcheidet ihr Gtil. 


2 3 Februar 26 Februar 
Montag Donnerstag 
2 Februar 7 Februar 
Dienstag Freitag 
9% Februar 3): 5 Februar 
Mittwoch 3 5 hr Gonnabend 


WERDEN UND WACHSEN 1931 


S: Dan 1120. 9 5.02. en EI 51934 


6.:X. 6.49 10. Woche S71417.37 





, —M Sechs bis acht Wochen dauert der Kätzchenflor vieler großer Baum— 
Vorſpiel des 3 rühlings arten und Geſträuche, der Birken, Haſelnüſſe, Erlen, Pappeln, 
Dotterweiden und vieler anderer. Er bringt Farbenwirkungen in der großen Landfchaft hervor, welche die 
Herren Maler und Dichter bisher überfehen haben. Gollten wir Bemühungen eines diefer Herren über: 
fehen haben, fo wird um Nachricht gebeten! — Der KRätchenbehang iff fo dicht, daß er fogar aud) ſchon 
ein Borfpiel all der Raumwirfungen fpäterer Laubentfaltung bedeutet. Es entftehen hier Schönheiten der 
einzelnen Blütenzweige und ganzer Aſtſtockwerke mit reihen Troddelgehängen — auch Reize der Be: 
wegung —, die nur diefem Vorfpiel angehören. Welche Farben und feidenweichen Reize aus der Nähe! 
Welche Fernwirfungen! Abendfonne in Erldlütentroddeln über Eisflähen des Februar neben winter: 
blondem Schilf entfacht eine Glut tiefdunfelroter Farben; Silberkätzchen der Dotierweide löfen ihr Gilber 
in Gold auf. Der Blütenffaub der Hafelnußfäschenzweige im Glaſe fit fo Tofe, daß jede Gtubenfliege 
Heine Rauchwölkchen aufftäuben Fann. 
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Schwertlifien im Borfrühling 


„Ct! ‚ Die Beziehung der Menfchen zur Natur iſt meift 
Neue Borfrühlingsfenfationen zu verfchüchtert und fchwergläubig, um Mit: 
teilungen wie folgende für Wirflichfeit zu halten: Es gibt mehr als zehn winterfefte, vielfarbige 
Knollenfchwertlilien, die fi) zwifchen Anfang März und Aprilmitte im Aufblühen ablöfen und 
einen erffaunlichen Reichtum an bizarren Schönheitseinfällen der Natur darftellen. Die Höhen 
wechſeln von 15 bi8 45 cm. Die Herfunftsländer find: füdliche Mittelmeergebiete und weft: 
afiatifhe Trodenheitsbezirfe. Viele frühblühende Knolleniris find fo lebensſtark, daß fie zehn 
Jahre nad) dem Legen noch immer treu aus dem faft noch winterlihen Boden hervorfommen 
und ihre fammetdunfelblauen, weinroten, dragonerblauen und himmelblauen Blütengebäude 
gegen alle möglihen Unwetter behaupten. — Nah Schneewochen tauchen fie nur mäßig 

verffört wieder ans Licht. 


7 März 5 März 
Montag Donnerstag 


3 März 6 März 
Dienstag Freitag 


4 März 7 März 
Mittwod) Gonnabend 
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Trowitzsch- Gartenbücher 


die Ihnen zum vollen Gartenerfol&g und damit zur Gartenfreude verhelfen 











Das schöne Gartenbuch 


Der Garten — Dein Arzt 


Bon Harry Maaf-Lübed. Neue Anregungen für praftifhe Gartengeftaltung. Mit 57 Bildern und Plänen. 
RM. 1.50 


Seine und große Gärten 
Bon Harry Maaf-Lübed. Das Bud) gibt einen tiefen Einblid in die Werfftatt eines Gartengeftaltere. Mit 118 
hervorragenden Bildern und 52 Plänen, darunter 7 Jarbenaufnahmen. In Halbleinen RM. 18.— 
In Sanzleinen RM. 20.— 
Schöne Steingärten für wenig Geld 


Bon Garteninfpeftor €. R. Jelitto, Berlin-Dahlem. Erfhöpfende Auskunft über Anlage, Bepflanzung und 
Pflege des Gteingartene. Wundervof, teils farbig, illuſtriert. GSteif farton. RM. 3.— 


Sartenlauben zum GSelbftbauen 


und andere Holzarbeiten im Garten. Anregungen, Pläne und Zeihnungen von Sartenarditeft A. Seifert. 
Gteif farton. RM. 3.— 


Das Haus im Blumenschmuck 


Bon Diplom⸗Gartenbauinſpektor M. Stamm. DBalfon, Blumenfenfter und Höfe, deren Bepflanzung und Pflege. Mit 
zahlreichen, teils farbigen Bildern. Steif farton. RM. 3.— 


Die Schönheit unferer Nafteen 


Bon Harry Maaß-Lübed. Allen Kafteenfreunden und denen, die ed werden wollen, zur Freude und Anregung. 
tiber 50 Bilder, mehrere Buntfarbendrude. In Halbleinen RM. 7.50 


Das Buch vom Chryſanthemum 


Von Dtto Heyneck. Ein Bud für Liebhaber und Gärtner über den Kult und die Kultur des Chryſanthemum. 


Mit 37 Abbildungen und 2 Farbendruden. Elegant in Leinen RM. 5.- 
Blumenjchmurf 

Bon Franziska Brud. Diefes herrliche Werf der großen Bindefünflferin entzüdt jeden, der es befißt. Ein ideales 

Geſchenkbuch für die Dame. Geſchmackvoll gebunden RM. 7.50 


Das praktische Gartenbuch 


Gartenbuch für Anfänger 


Bon Joh. Böttner. Eine Unterweifung im Anlegen, Bepflanzen, Pflegen des Hausgartens, im Obftbau, Gemüfebau 
und in der Blumenzudt. — 650 Geiten mit 658 erfäuternden Abbildungen. — Diefes Bud bleibt faum eine Antwort 
auf irgend welche Gartenfrage fhuldig. Geine große Verbreitung in 195000 Exemplaren beweift feine Vorzüglichkeit. 

Halbleinenausgabe AM. 10.— Sanzleinenausgabe RM. 12.50 


Praftifsches Lehrbuch des Obftbaues 
Bon Böttner-Poenide. Vollſtändig umgearbeitete Neuauflage, 650 Geiten mit 460 erläuternden Abbildungen. 
In der neuen Faffung, die allen modernen Forderungen des Obſtbaues einfhließlih der Wirtſchaftlichkeit Rechnung trägt, 


wird das altbewährte Bud die danfbare Zuffimmung derer finden, Die Obflbau um der guten Ernte wiflen betreiben. 
Halbleinen RM. 14.50 


Bitte Rüdfeite beadhten ! 


Wann, wo und wie muß gejät und gepflanzt werden 
Eine äußerſt praftifhe Tabelle für Gemüſe und Blumen. Brofhiert RM. 0.75 


Praktijche Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer 


Bon Robert Betten. Wie viele fhöne und danfbare Zimmerpflanzen fönnten erhalten bleiben, wenn man fid in 
diefem Buch über deren Lebensbedingungen Rat holen würde. Sebunden RM. 7.50 


Unfere Blumen im Garten 


Bon Alerander Steffen. Auf 330 Seiten wird eine erfehöpfende Überfiht über die für unfer heimifches ©arten- 
leben in Frage fommenden Blumen und Stauden famt deren Kufturbedingungen gegeben. Reich, teils farbig, ülluſtriert. 
Gebunden NM. 7.50 


Praftifcher Leitfaden für die Anzucht und Pflege der Kakteen 
und anderer Gurculenten 


Von W. O. Rother. Die 8. Neuauflage diefes afffeits als beftes anerfannten Buches hat Gartendireftor Borwerf, 
Berlin-Dahlem, bearbeitet und nad neugzeitlihen Gefihtspunften erweiter. Das Bud führt zu fiherem Erfolg. 
Halbleinen gebunden RM. 5.50 


Beerenopftfulturen, die Gewinn bringen 


Bon Oswald Madheraud. Ein Handbuch von höchſter Bedeutung für Landwirtfchaft und Gartenbau. Mit Pflanz- 
plan, Rentabiliätsberehnungen ufw. Gebunden RM. 7.80 


Draftijche Gemüjfegärtnerei 


Bon Joh. Boetiner Wer wirflid erfolgreih Gemüfe anbauen will, der wähle diefes Bud als Berater. 
Sanzleinen gebunden RM. 7.50 


Gartentaſchenbuch 
Bon Joh. Boettner. Dieſer praktiſche, immerwährende Kalender erinnert rechtzeitig an die jeweils im Garten vorzu— 
nehmenden Arbeiten. Sanzleinen gebunden RM. 2.— 


Ferner erfchienen von Karl Foerffer und find durch unferen Verlag zu beziehen: 


Dom DBlütengarten der Zukunft 

Das neue Gartenjahr in Bildern und Erfahrungen aus dem Reiche der winterharten Dauerpflanzen. 

71. bie 74. Taufend. 128 Geiten großen Formats auf Kunſtdruckpapier mit 100 ein und mehrfarbigen Bildern. 
Brofhiert RM. 2.—. In Ganzleinen RM. 9.— 


Der neue Ritterſporn 


Geſchichte einer Leidenihaft. 44 Geiten auf Kunftdrudfpapier mit 30 ein» und mehrfarbigen Bildern. 


Broſchiert AM. 2.40 
Gärten der Erde 
Eine Bildfolge mit Begleitworten. 48 Seiten Großfolioformat mit 22 ganzfeitigen Bildern. Broſchiert AM. 2.75 


Winterharte Blütenftauden und Sträucher der Neuseit 


Ein Handbuch für Gärtner und Gartenfreunde. Vierte umgearbeitet und vermehrte Auflage. 412 Geiten auf Kunſt— 
drudpapier mit 224 einfarbigen und 47 mehrfarbigen Bildern. In Sanzleinen RM. 22.— 





Verlangen Gie unfer vollftändiges Verlagsverzeichnig Foftenlos und unverbindlic). 


Gartenbauverlag Irowitzsch 8 Sohn / Frankfurt (Oder) 
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Blumen find, nad) Goethes Wort, Hieroglyphen der Natur, mit denen 
Sartenmafchinen fie ung andeutet, wie lieb fie ung hat. Bon Maſchinen Fönnte man 
fagen: fie find kosmiſche Kraffblumen, mit denen die Natur ung fagt, daß fie bereit ift, nicht mehr 
und nicht weniger als alles für ung zu tun. Wir haben hier in unferem Bereich fünf Lieblinge: 
mafchinen: ein Edel-:Srammophon, eine Uhr, die einen Monat lang geht, einen Heinen Ford, der 
ale fechfles Weltwunder anzuſprechen iſt, eine Schreibmafchine, die jahrelang feine Störung hat, 
und Regenmafchinen, die ihr Waſſer wie Landregen feldfttätig über große Flächen fehwenfen, 
fehließlich eine Bodenfräfe, die fo fehnell wie achtzehn umgrabende Menfchen arbeitet und den 
Dünger viel feiner als der Spaten verteilt. Dazu fommt nun noch obige Jätemafchine für genügend 

weitreihige Kulturen. 











12 imo 
15 En 


März 


Gonnabend 
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S ol , f f Die Schleierfräuter find unverwüftlihe Dauergewächfe des Garteng, denen es gar 

elertrau nicht darauf ankommt, ein Jahrzehnt an ihrem Gartenplatze zu ſtehen. Die reizenden 
Teppichformen in Roſa und Weiß, die einen Quadratmeter groß werden und die halbhohen frühlings— 
blühenden find Teicht durch Gtedlinge zu vermehren. Aber die mächtigen, gefüllt blühenden Schleierfräuter 
Gypsophila paniculata fl. pl. und die neue Hybride, genannt das Briſtol⸗Schleierkraut, find in der 
Vermehrung widerfpenftige Rader, fo daß fie eigentlich nur durdy Beredlung auf die großen Wurzel: 
ftöde der Gämlinge ihrer einfachen, unfcheinbaren Stammform verbielfältigt werden können. Die Gaat 

fällt nur höchſtens 50 prozentig echt gefüllt aus. 
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Die Kakteen, fozufagen die gutmütigen, zimmerhart ausdauernden 
K akteenfenſter Stauden des Hauſes, find ausſchließlich eine Gabe Amerikas. Ihr 
Reiz im Fenfter und im Wintergarten iſt völlig unerfchöpflich, fein Kenner fommt je an ein 
Ende. Das Leben mit diefer ffillen, vornehmen Schönheitswelt ift für die Menfchenfeele 
auch deswegen fo heilfam, weil fie fich hier gewöhnt, vor einem der feltfamften Anblicke der 
Sottesnatur nicht mehr zu fagen: wie feltfam! fondern: wiefhön! Und nicht zu vergefjen, 
daß die feltfamen Dinge ebenfo gut recht hätten, von ung zu fagen: wie feltfam! Go fann 
der Verkehr mit diefen Naturdingen an der Ueberwindung unferer Wefensrechthaberei 
gegenüber der Weltordnung mitwirken. Auf diefer Ueberwindung ruht alles Wachstum 
religiöfen Lebens, und die Magie diefes religiöfen Lebens ift auch die Aufichließerin des 

tiefften Glanzes der ganzen Welterfcheinung. 


10=% In 


17 zu, 20 


März März Frühlingsanfang 
18 Mitiwoch —2 Sonnabend 
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‚, In Sranfenhäufern und Kliniken fieht man viel zu wenig Pflanzen und 
B lume und K rankheit Blumen, die das Krankenhaus den Kranken ſtiftet. Hunderimal haben 
wir Krankenhäuſern vergeblich angeboten, hier regelmäßig und koſtenlos Schnittblumen abzuholen. Das 
siff anderen aud) jo ergangen. Was fteht im Grunde dahinter? Immer noch zu geringe Einſchätzung des 
menſchlichen Zentralorgang feitens der Heilfunde, nämlich der fogenannten Geele und ihrer Einflüffe auf 
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den Körper. Niemanden brennen Blumen tiefer in die Geele ald den Kämpfern der Krankheit oder des 
Krieges. Es liegt für den Kranfen im Einfluß der Blumen etwas, das Genefungsprogeffe einleitet. Den 
Ginn des Goethe-Wortes „Am farbigen Abglanz haben wir das Leben“ hat noch Fein Leben erfchöpfen 
fönnen. — Man wird dereinff in Pflege einer weltlichen Geelforge, die den Weltfinn der Krankheit und des 
KRranfheitsleideng für den Kranfen zu klären und zu verflären fucht, der Pflanze und Blume eine Gtellung 
von Helfern erſten Ranges zumweifen. Die Lodungen, mit denen Pflanze und Blume und Garten ung von 
allen Quellen körperlichen und feelifchen Unheils hinweg zu ſich hinüberrufen, haben wohl am Kranfenbett 
die rührendfte, leifefte und inffändigfte Form. 


a ri 





Y "2 Bee a‘ * 
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‚ Die feinften Einflüfferungen der Pflanze und Blume erlebt nur, wer in 
Leben mit D lumen vollem Dafein fleht. An allzu befhaulihden Gonderlingen redet fie 
vorbei. Aber die Blume vermag Stöße des bewegten Lebens abzufedern: „Ich büdte mich auf Bor: 
poſten im italienifhen Kriege”, erzählte mir ein öfferreihifcher Offizier, „nach einem blühenden Polffer 
der Saxifraga Burseriana, an einem Felsblock. Da fiel ein Schuß und ffäubte Splitter des Felfeng 
um mich, der mid) fchüßte, aber nicht gefchüßt hätte, wenn ich mich nicht zur Blume gebüdt hätte.” 
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Sonntag,den 29. März 1931 


S.A. 5.44 Palmjonntag, 14. Woche S.⸗U. 18.27 


Luft: und Wafferplaße für Rinder und Erwachſene in Gärten 


Der Luftbadeplat im Garten iff ebenfo wichtig wie das Wafferbad. Das große Hindernis der Nachbar: 
blide iff endgültig und völlig gefallen. Die Technik hat mit einfachen Mitteln die Nettigfeit und Braud): 
barkeit folder Veranſtaltungen gefihert und gefteigert, die Sartenfunft hat fie zu einem anziehenden 
Motive gemacht und in den Garten und die Blütenpflanzenwelt eingefhmolzen. Und fchlieglih machen 
bequeme und leichte, wetterfefte Ruhegeräte das Ganze behaglih. Die Frühbeetfenfter find ein billiges 
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und glänzendes Mittel, um nicht nur einen windſicheren, ſonnefangenden Gattenaufenthalt im Sitzen 
und Liegen für Monate der frühen und ſpäten Sonne zu ermöglichen, ſondern auch die Monate des 
Behagens am Luftbade weit zu verlängern. Mit Hilfe von Frühbeetfenffern vermögen wir an geeigneten 
Gtellen des Gartens vor Zugluft und Falten Winden gefhüßte Pläße zu fchaffen. Starke Pfähle, tief ge: 
nug in die Erde gerammt, geben den Fenftern Halt. Wer dauerhaftere Wände zu fchaffen gedenft, hat 
die Möglichkeit, aus T- und U-Eiſen ein Gerüff zu errichten, in welches die Fenfter einmontiert werden. 
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H th Hyazinthen in den üblichen Farbenſorten, drei Knollen hoch über die Erde eines ſcheuß— 
yazın e lichen Topfes vorftehend, oder im Garten in barbarifchem Maffenaufgebot der gleichen Sorte, 
find wahre Garten- und Lebensgreuel! Hyazinthen in den rechten Gefäßen, in herrlichffen Farbenforten, 
die hier genannt werden follen, und in rechter, ausdauernder Gartenverwendung und VBerwilderung find 
Göttergefchenfe der Farben: und Duftfchönheit. Man legt fie fonnig oder leicht halbfchattig zwifchen Auguſt 
und Ende November und läßt fie 5 oder 10 Jahre an denfelben Pläßen unberührt. Es find hier nur folche 
Gorten genannt, welche ald alte Standpflanzen auf die Dauer üppig genug blühen, möglichft gute Haltung 
haben und ganz Üüberrafchend zauberifche Farben befiten. Rattengiftfarbe und Wafchblau wurden weg: 
gelafjen! Das Blühen und Duften dauert alljährlich wochenlang und gebt an warmen Pläßen fchon Ende 
März los. Erff blühen die einfachen, dann die gefüllten. Alfo hier der Glücksfund gartenbewährter Dauer: 
hyazinthen für anſpruchsvollſte Schönheitsfucher: Hyazinthe Queen of the Blues, H. Schotel, 
H. Indigo King, H. Menelik, H. Purple King, H. Laura, H. Aetna, H. General Pelissier, 
H. Gertrude, H. Queen of the Pinks, H. Orange Boven, H, Prince Henry, H. Yellow Hammer, 
H. King of the Yellows, H. La Grandesse, H. King of the Whites. Gefüllte: H. Garriett, 
H. Edison, H. Sunflower, H. Präsident Roosevelt. 


30 März al April Gründonnerstag 


Montag Donnerstag © 7 ihr 


31 März 3 April Karfreitag 
Dienstag Freitag 





1 April 4. April 
Mittwoch Gonnabend 
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Sruchtbaume und Obftftraucher im fehönen Garten 


Nicht der leifefte Grund liegt vor, zwifchen den Blütengehölzen des frühen Frühlings das einzigartige Rofa 
der Pfirfihbäume wegzulaffen, nur weil diefe leicht und üppig wachfenden Büſche im Sommer und Herbft 
noch herrlich wohlfchmedende und fehmüdende Früchte tragen. Ebenfo wenig Grund befteht für das Weg: 
laffen von Kirfchbäumen, bei denen die Schmudfraft der Frühlingsblüte mit der Schmudfraft der Früchte 
im Srühfommer, Sommer und Spätfommer in einer Weife zufammentrifft, wie bei feinem anderen 
Sartengehölz. Die Schönheit vollbehangener Kirſchbäume vor einem Gommerwolfenhimmel über blauen 





Ritterfpornmaffen oder von fhräger Sonne durdhfeuert und in Farbe glühend, wie es faum Blumen 
fönnen, gehört einfach zum Höchften, was Gärten bieten fönnen. Diefe Schönheit überdauert faft jeden 
Blütenflor. Die Quitte, die auch in feinem fehönen Garten fehlen darf, hat fünf große Schmudfräfte: fie 
febt dag große weiße Baumblühen im Frühling um vierzehn Tage fort, befitt denkbar reizpollften Bau 
der fehönbelaubten Zweige, trägt lange ihre nanfinggelben großen Früchte, halt ihr ſchönes Laub fo tief 
in den Winter hinein, daß fchon diefe Eigenfchaft ihre Pflanzung rechtfertigt, und bringt mit ihren im Haufe 
lagernden Früchten einen der vornehmffen Düfte der Erde in unfere Wohnung. Selbſtverſtändlich ſoll 
hier Fein gartenfünftlerifcher Stilverftoß empfohlen werden; für den gewandten Gartenſchöpfer aber gibt 
es immer vielerlei Mittel, edelfte Obſtgehölze taftvoll ald Schönheitsgut einzufchmuggeln. 


5 April Oſterfeſt 6 April Oſtermontag 
Sonntag Montag 
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Die gelbe Staudenmarguerite Doronicum der Gärten hat drei edelfte und ganz unverwüftliche 
Darianten: Doronicum caucasicum superbum, Doronicum columnae und Doronicum 
plantagineum excelsum. Das erfte blüht Anfang April auf und hat die längfte Blütezeit. Es 
überdauert auch die nach Mitte April einfeßende Art columnae, deren Blüte aber größer iſt. Die 
fette Art blüht erft im Mai und iſt eine viel ſtärkere, achtzig Zentimeter Hohe Pflanze mit größeren 
Blumen. Alfe drei paffen in Rabatten, Farbengruppen, Schnittblumengärten. Die beiden erften 
auch in Gteingärten. Es find ewige Werte des deutfchen Gartens. Diefe meift mißbrauchte Garten: 
blume hat Drangetöne, blaugrüne und fammetbraune Farben in ihrer nächſten Nachbarſchaft 
nötig, um in der Farbe nicht hart zu wirken. — Abgefchnitten hält fie eine Woche und länger. 


9 April 
Donnerstag € 23 Uhr 


T Ding 10 Hi 


8 11 es 
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Soon 12 April 1931 


6.2. 5.11 16. Woche ©.:U. 18.52 





Man follte meinen, ein ganz früher Vogel wedte alle anderen, ſo daß fie auch gleich) zu fingen begännen. 
Doc haben die Bogelkundigen für den Frühling und Frühfommer ganz beftimmte Zeitpunfte und Reihen: 
folgen des Erwachens aller Bogelgefänge erkundet. Der Sefang der einzelnen Bögel ändert ſich im Lauf 
des langen Tages ebenfo wunderlidh, wie im Laufe der Zeit vom Frühlingsbeginn bis in den Sommer. 
Bei manchem Bogelgefang hört man faft die Tageszeit heraus. Am größten iſt der Zauber in allererfter 
Frühe, wenn der Pirol aus dem Gtall geführt wird und fein erftes Wiehern in die taufrifche Luft und das 
faum erwachende, noch faft tote Licht tut. Leife fragende Stimmen wachſen zu einem Orcheffer, in das 
nun breite, feuchte Amſelklänge hineinfhtwimmen. Die große Aufregung Tegt ſich erft nad) Stunden. Abends 
nehmen die Wildamfel und Sartenamfel wieder das Pathos des Morgens auf. Die Nachtigall hat es 
auch am tiefſten mit den fpäten, langen Abendftunden. Regenwetter läßt die Inbrunft des Bogelgefanges 
neu erwachen. Es ift, ald wenn die Berdüfferung des Weltlichtes eine Welle von Erheiterung und Freude 
an diefe Tiere herantrüge, die man faum noch Tiere nennen mag. Immer mehr Menfchen befchäftigen 
fi) mit all den Wundern und Gezeiten der Bogelwelt und mit der Fürforge für ihr Leben; der Weltgeift 
wird dafür forgen, daß diefe wilden, feligen Urffimmen der Natur noch in fpäteften Zeiten der Erde ang 
Ohr des Menfchen dringen werden, wenn er fihon fähig fein wird, Gedanken zu denken, die ihm dag 
Innere der Schöpfung erleuchten. 
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Sie Soe th e⸗Bank Jeder verliebt ſich im Garten ſo in dieſe kleine, leichte Bank, daß er gern 


mehrere davon hätte. Jeder ſitzt gern darauf und vermißt Feine Lehne. 
Man ftellt fie gern an alle fhönen Sartenpläße oder rüdt fie vor Blütenbüfche, die gerade ſtark duften, Tieft 
beim Duft eines Phloxes oder Budleienffrauches oder trägt die Banf an den Bocciaplatz, weil fie bequem 
fürs Abſitzen beim Spiel und gefellig von beiden Geiten dazu benußbar iff. So malerifch ift fie, daß jeder 
große Maler fie auf Sartenbildern mitmalen Fönnte; fie führt reizenden Hauch aus Goethes Gartenleben 
mit fih, und das um fo ffärfer, je mehr wir davon wiffen. Goethe war leidenfchaftliher Freund des 
SartensundFfanntetiefden Gang der ®arten Jahreszeiten; erbeichafftefich chon in jungen Jahren Gartenhaus 
und Garten, und pflanzte noch im achtzigften Jahre feine Lieblingsftaude, die Malve, maffenhaft inzweilangen, 
wegbegleitenden bugbaumgefaßten Beeten. In der Blütezeit gab e8 Tee-Einladungen zur Malvenblüten: Feier. 


13 a 16 Eu 
14 Sri. 11 x 


15 Sn 18 — ® 20 hr 


WERDEN UND WACHSEN 1931 





SH BER. AR I 2033771 


S. A. 4.56 17. Woche S.U. 19.04 





Rolle des Steingartens im Geſamtorganismus des Gartens 


Der Steingarten iſt das Sekundenzifferblatt an der Jahreszeitenuhr des Gartens. Er iſt wohl meiſt die 
Stelle unſeres Gartens, in der wir gleichſam am tiefſten wurzeln. Die Tauſende verſchiedener Würzelchen 
der Pflanzen wurden unfere. Hier iſt eine neue Stätte der Beſchwichtigung des Fernwehs gefunden. Über— 
haupt find Gteingartenfreuden im höchſten und eigentlichffen Sinne der Hort einer ganz neuen Befrie— 
dung des modernen Menfchen, wie fie noch vor wenigen Jahrzehnten faum geahnt wurde. In alle Zeit 
hinaus wird Gartenleben zwifchen der Pracht der eigentlihen Gartenblütengewächfe, die nad) orna: 
mentalen Geſetzen geordnet find, und der leifen, wilden Schönheit des Gteingarten:, Waffer: und Natur: 
gartenwefeng hin: und herpendeln. Beide Welten weiten fi) immer großartiger ing Unendliche, wiegen 
einander aus und halten fich gefund. 
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Zeihnung von Urfula Bartning | 


‚ In Meinen Gartenwinfeln fhlummern nie ausgefhöpfte Möglichkeiten der Schönheit 
Sartenwinfel ebenfo wie in jedem Hauswinfel. Wenn wir nicht etwas wie eine Religion draus 
machen, unferem Wohn: und Sartenbereic) bis in alle Winfel hinein die ihm gemäße eigenartigffe und 
dauerhaftefte Schönheit zu geben, bleiben wir eben auf halbem Wege in der großen Aufgabe ſtecken, unfere 
Heine Welt geiffig durchguordnen. Gteine und Ziegel find ein großes Mittel, vernachläffigten Garten: 
winfeln zu Leibe zu gehen und fie in fefte Ordnung — die wichtigfte aller Schönheitsgrundlagen — hinein: 
zuzwingen. Es gibt genug Pflanzen für Heine Wafferpläße, Steingarten: und Schattenpflanzen, die an 
ſolchen Gtellen glüdlih wirken. Das ſchönſte Glück iff immer erfiegtes Glück. Aber der Gieg muß Hug 

und erfahren organifiert fein, um dauerhaft zu werden. 


20 sh 23 5 I 


Sal ech 24 ana 
2. men 25 — > 18 ihr 
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SD WEN dene er E95 


S.A. 4.41 18. Woche G.:4. 19.16 





Garten Bergiuss- Heidelberg, Arbeitsgemeinfhaft Mattern und Karl Foerfter 


S G Der Garten iſt im Heinen die Stätte, in der nicht nur die feinſten Schönheits— 
teine im arten und Nußfräfte der Pflanze verwaltet werden, fondern er iff auch der Plat für 
die Zauberentfaltung von Waffer, Tier und Stein. Affe vier Reiche wachfen dort zu immer höheren Ver: 
bindungen und Einheiten empor. Immer mehr Steinbrüche in Deutfchland richten fich auf den Bedarf 
an Sartenffeinen ein. Wir haben in Deutfchland denkbar verfchiedenffes Steinmaterial. Bei langem Leben 
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und Arbeiten mit den verfchiedenften Gefteinen Norddeutfchlands in Gärten unterfcheidet man ſchön— 
alternde und häßlich:alternde Gteine, froftgefährdete und froffharte. Man muß oft beim gleichen Geſtein 
zwifchen wetterhartem und nicht wetterhartem unterfcheiden. Schön iff der Travertinftein, der Rüders— 
dorfer und der Sollnhofer Plattenffein, der gelbe und der rote Wefer:Sandftein. Der leßtere muß ala 
Plattenweg fauber gehalten werden, um nicht unfcheinbar zu wirken. König der Sartenfteine für ardhiteftonifch 
gehaltene Sartenpartien iff der vornehme Travertinftein mit feinem heiteren Gelbgrau. Die Sranitblöde 
Norddeutfchlands aus der Eiszeit befigen in großen Gtüden oft wunderbarffe Ausdrudsfraft. Welch ein 
Reichtum teftonifchen und farblihen Reizes oft in einem großen Sranitblod befchloffen liegt, merkt man 
am ffärkffen, wenn man ihn mit feiner Pflanzennahbarfchaft in ſchönem Lichte und ſchönem Schatten 
liegen fieht. Man Fann einen Gtein im Garten liebgewinnen wie eine Pflanze, am meiffen, wenn große 
und Heine Pflanzen, die ſich an ihn fehmiegen, ung dabei helfen. 





‚ Wenn man genau unterfuchen würde, worauf 
Vogelneſter im arten Menfchen ffolz find, ſo würde man zu erffaun: 
lichen Ergebniffen gelangen, bei ſich felbft und bei anderen. Wir hier im Bornimer 
arten find ffolz und fühlen ung geehrt, daß das Rotkehlchen nun ſchon zwei Jahr: 
zehnte lang treu in Hecken und Geſträuchen ums Haus herum auftaucht. Es iff fo 
reizend, daß dies Feine, feheue Ariffofratenleben hier feine Heimat hat, wo wir 
unfere haben. Jeder ift in feinem Garten ſtolz auf Srasmüde, Pirol, Wildamfel 
und Nacıtigall, auch wenn er gar nichts dafür getan hat. Tut man dagegen dag 
leifefte für die Bogelwelt feines Gartens, fo wächft der Stolz über zunehmenden 
Vogelgefang enorm. Was iff der wichtigffe Dienft an der VBogelwelt? Kate und 
Eihhörnchen müffen, falls möglich), vom Garten ferngehalten werden, wenn wir 
das Höchftmaß von Bogelleben um ung haben wollen! Dies find die beiden 
ſchlimmſten Feinde der Nefter und der Brut. — Zum Nützlichſten, was man der 
Nachtigall fonft noch antun Fann, gehört das Auglegen dorniger Reifighaufen unter 
Eichen, deren welfes Laub fie liebt; an die Eichen ift viel dichtes, bodenbededendeg 
Geſträuch zu pflanzen. Wo eine Nachtigall ift, fommen dann im Lauf der Jahre 
oft noch eine big zwei dazu und verteilen dann ihren Geſang etwas mehr in die 
Umgegend, fo daß man erff denft, die erfte hätte ihren Lebeng: und Gangesfreig ein 
wenig erweitert. E8 kann wochenlang gehen, ehe der Sefang zweier zufammentrifft. 


27 zn 3 0 le 


2 8 April Mai 
Dienstag Freitag 


29 April Mai 
Mittwoch Sonnabend © 18 Uhr 


WERDEN UND WACHSEN 1931 





ES Biene 9 3 


6-X. 4.27 19. Woche 6.4. 19.28 
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Pflanz einen Baum! nd fannft Du aud) nicht ahnen, 
wer einft in feinem Schatten tanzt — 

bedenf, es haben Deine Ahnen, 

eh fie Dich) fannten, aud) für Did) gepflanzt! Bewer 


Wie oft hörte ich Leute in fehr fortgefchrittenem Alter fagen: „Diefen Baum zu pflanzen lohnt ſich nicht 
mehr für ung, wir find ja doch ſchon zu alt.” Wer fo denkt, war von jeher zu alt, um einen Baum wir 
lich zu erleben. Die meiften Bäume in der Welt find doch von Menfchen auf folder Höhe ihres Lebens 
gepflanzt, daß die Höhe des Baumlebens erſt von der nächſten Generation, ja fogar erſt von der nächſt— 
folgenden erlebt werden konnte. Alle alten Bäume find ein befeuernder Gruß der Gewefenen an Die 
Kommenden, voll Glauben an unfren höchſten Ginn für diefes grandiofe Band zwifchen den Generationen. 
Erft wächft ein Baum langfam, daß man ungeduldig wird. Nachher raff er in die Höhe und entwächft unfern 
verwunderten Händen, hilft ung den Himmel unferes Gartens heben und ffüßen, den Bogelgefang durd) 
die hohen Räume breiten, Kraft der bewegten Lüfte fühlen und ung im Boden verwurzeln und verankern. 
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Eremurus 
iſt ein ſchöner Name für dieſe tolle Pflanze, 
die wie ein Ladenhüter aus der Vorzeit 
anmutet. Wir fennen fie erft feit ein paar 
Fahrzehnten,die europäifche WWeltgefchichte 
hat fich ohne fie behelfen müffen. Aug der 
Handgranate, die man im Herbft faft fuß: 
tief in den Boden legt, fährt im März ein 
grüner Zeppelin aus dem Boden und ent; 
laßtim Maizur Riefenmohnzeit einen rofas 
farbenen, mannshohen Blütenfpeer aus 
ungeſchlachtem Blätterfchopf, der Feuer: 
mohngruppen inprachtvoller WBeife gipfelt. 
Man legt immer Horfte von Pflanzen, weil 
fie wie die Kaiferfronen in einigen Exem: 
plaren jahrweife mit Flor ausfeßen, wäh: 
rend die vom Vorjahr ausgeruhten dann 
wieder blühen. 


Mai 7 Mai 


Montag Donnerstag 


Mai Mai 


Dienstag Freitag 


Mai Mai 


Mittwoch Gonnabend C 17 hr 
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San na 0, den 0 MEI 31 


S. A. 4.14 Muttertag, 20. Woche 6.4. 19.40 





Der feſte Muttertag ift feine bloße wirklich reizende Erfindung unferer Tage mit ge: 

Der Muttertag ſchäftlichen Hintergründen, fondern ein Feſtiag, der nie wieder vergehen fann und 

fi) Tangfam immer tiefer einbürgern wird: als ungeheuer perfönlicher Fefttag, von denkbar verbindender 

Kraft mit anderen. Ein Erzieher hat gefagt: das tieffte Reifezeihen eines Menfchen ift fein Verhältnis zu 

feinen Eltern. Man fpürt das in unferer wilden, hochftrebenden und doch unreifen Zeit ffärker als je; als 

Flutzeihen diefer ahnungsvollen Erkenntnis ift endlich der Muttertag ind Leben getreten. Erftaunlich, daß 
er nicht ſchon ein alter Brauch der Kulturvöffer ift. 
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7 „Bas habt Ihr hier für Blumenmaffen in Euren 
Mal tag andereg für den B alkon! Gärten und Euren Balkons! Viel mehr, als wir 
bei ung!“ äußern häufig Südländer in unſeren Gartenſtädten. „Das wird ja mit jedem Jahrzehnt ſtärker! 
Früher war der Norden doc) lange nicht fo blumenreich; denn unfer Großvater hat ung nie davon er; 
zählt.” — Es iff richtig, Glanz und Vielartigfeit auch) der Balkonblumen iff in größter Zunahme, Fönnte 
aber noch taufendmal fhöner fein, wenn die beften Dinge ſtärker benußt würden. Es brauchen nicht 
immer neue zu fein. Berlange von Deinem Gärtner die allerfchönften Pelargonien, Heliotrope und Petunien, 
— für den Schatten die ſchönſten Fuchfien, Begonien und Hortenfien und beruhige dic nicht bei land: 


1 Mai 1 Mai Chriſti Himmelfahrt 


Montag Donnerstag 


1 Mai | Mai 
Dienstag Freitag 


1 Mai 1 Mai 
Ä Mittwoch Gonnabend 
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läufigen Blumengefichtern. Wie helfen dem abgebildeten Balkon ſchon die fchlihten weißen Gundermann: 
ranken zu eigenartiger Wirkung! Wie aber fehen deutfche Balkons im VBorfrühling und Frühling, zwifchen 
Ende Februar und Ende April aus? Laß Dir eine zweite Garnitur fehmaler, tiefer Blumenfäften machen, 
befeße fie zwifchen Auguſt und Mitte Eeptember in zehn bis zwölf Zentimeter Erdtiefe reichlich mit 
Blumenzwiebeln von Schneeglödchen, Eranthis, blauen Gtilla, Chionodoxa, Märzbecher, Perlhyazinthen, 
Heinen Truppe der Duc van Toll-Tulpen in regelmäßigen Abſtänden und der etwas größeren, mittelfpäten 
Tulpen, voll Narziffen aller Arten, Hyazinthen, Slodenfeilla und Krofus. Dann ftelle diefe Käſten über: 
einander, durch Holzklötze etwas getrennt, flah an Balfonhauswänden empor, gieße ein: oder zweimal 
fraftig durch und hänge im Winter ein paar Kartoffelfäde oder ähnliches davor, was fehr bequem an: 
zubringen iff. Ende Februar treiben dort oben auf deinem Balkon bereits grüne Spitzen durch. Jetzt ftelle 
die Käften an die Pläße der fommerlichen, two fie big tief in den Mai hinein blühen; dann fommen fie 
wieder an ihre Ruhepläße — diesmal aber in größeren Abftänden voneinander, damit alles grüne Laub 
noch Zeit und Licht zum Vergilben hat. Gleich nad) Berblühen Blüten wegfnipfen! — Die Käften haben 
bei ung ohne Herausnehmen der Knollen 7 Frühlingelang geblüht, gedüngt wurde mit Lierfes Pflanzendünger. 





y Was wiffen die Spargeleffer vom Spargel! Gie ahnen nicht, 
Aebengfraft des Spargels welche Rolle der Spargel in feinen Heimatländern ſpielt, daß er 


am Kaufafus und am füdafrifanifchen Kap und an den Ufern des Mittelmeeres feine wunderlihen Geſtalten 
verfchiedener Form, mande von ihnen auch dornig und ranfend, emportreibt. In Italien ift er immer: 
grünes Schmudgewächg der Weihnachtsfeier; ungeheuerlich ift die Lebenskraft diefer Staude, deren wid): 
tigffe für ung Gartenfreunde der EBfpargel und der zierliche Schmudfpargel unferer Wohnungen ift, welcher 
das zarteffe grüne Filigran entfaltet. Der EBfpargel ift ein Wunder von Fakirtum. Die Pflanze foll ver: 
wildert weit über hundertjährig werden. In der zwei Meter hohen Tujahede vor meinem Fenſter faß nod) 
vor dem Weltkrieg ganz verborgen eine Heine, faum meterhohe Spargelpflanze. Jetzt, nad) fo langer Zeit, 
iſt fie, allmählich größer werdend, mitten aus der Hecke herausgewachfen und überragt fie ſchon weit. Ewig 
neue Überraſchung bereitet die unbegreifliche Zähigkeit und Lebensdauer feheinbar gebrechlicher Organismen, 
die unfer Leben durch einen Ozean von Zeit und Schickſal begleiten. 


1 Mai 2 Mai 
Montag Donnerstag 

1 Mai —7 Mai 

Dienstag Freitag 


2 Mai —7— 3 Mai 
Mitiwoch Sonnabend 
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hilft Karneval, Oftern und Pfingften mitfeiern. E8 hat eine unge: 
Rhododendron heure Gartenzukunft. Die Zahlder edlen Farben bei voller Winter; 
härte iff in reicher Zunahme. Die Schäßung feiner immergrünen, zuverläffigen Eigen: 
fchaften für den Winter hat befonders nad) dem fchweren Winter 1928 fehr zugenommen. 
Moderner Rhododendronflor dauert von Januar big tiefin den Juni! Wirhaben in unferen 
Büchern alle Blütengewächfe fo nach) Zeitgruppen zufanımengefaßt, wie dies fonft nirgends 
durchgeführt wurde, und damit Gartengeftaltern und Gartenfreunden neue Grundlagen 
der zielbewußten räumlichen Benachbarung der Sleichzeitigfeitsblüher gegeben. Das Pfingft: 
feft empfängt, wie von fo vielen wundervollen Sartenfortichritten, auch vom weiteren Er: 
wachen der Rhododendronfchönheiten ganz neuen Slanz. „Das liebliche Feſt“ hat vom 
Garten her einen Zuwachs von Fröhlichkeit erfahren, der Himmel und Erde durchdringt. 
Die Hauptfache beim Rhododendron iſt muldige Pflanzung, damit gut gewäffert werden 
fann, gute Vorbereitung des Bodens unter Zufaß einer Miſchung von Torfmull und Ruh: 
dünger, bei Trodenheit durchdringendes Wäffern, ganz befonders nad) der Blütezeit und 
im Geptember, Wegbrechen der abgeblühten Siutzen. Wenn wir wiljen, welch ein an- 
paffungsfähiger Weltwandrer diefer in fremden Alpen mehr als haldhaushohe Strauch 
iff, werden wir diefem wichligen Glied im Gewebe der Pflanzendede mit immer größerer 

Beweglichkeit und Einfühlungsfraft zu feinem Sartenrecdhte helfen. 


2 Mai Pfingftfeft > Mai Pfingfimontag 


Montag 





Gonntag 
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Der Sarten als Verföhnungsftätte von Kolleftivleben und Perfönlichfeit 
Am beften haben ſich die Gärten bewährt, in denen die Kinder jedes für ſich ihre feften Heinen 
Eigentumsbefige zugewiefen erhielten, mit der Verpflichtung ffärkffer Ausnutzung und Gauber; 
haltung und dem vollen Eigentumsrecht an allem Ertrage. Nur fo etwas bringt die Rinderfeele 
in herzhaftefte Beziehung zum Garten. Eigentum flofflicher Art Hilft allein zur Befitergreifung 
höherer Art. Ganz grobe Arbeiten, wie Sraben und Düngen und andere, fönnen ja auch 
ruhig im Frühling gemeinfam vorgenommen werden. Uber dann follen die Rinder in beffer 
Dißziplin, die mitunter fehr fcharf fein muß, und in liebevollſter und vor allem modernſach— 
fundiger Führung zur ſchönſten Ausnutzung ihrer Heinen Reihe angehalten werden. Den 
Schülergärten gehört die Zukunft. Ein Jugendpfleger, der meiner Meinung war, teilte mir 
Vergleichsbeobachtungen von Jugendgärten mit, die wie die gefchilderten gehandhabt wurden, 
und fowohl Garten wie Rindereifer in beſtem Zuffand zeigten, und daneben wieder andere, in 
denen allen alles gehörte und feinem etwas, in denen alle Arbeiten gemeinfam ausgeführt 
wurden und die Ergebniffe in Erntezeiten zu ermäßigten Preifen von den Kindern und ihren 
Eltern gekauft werden durften!! Die Rinderfcharen diefer Falten Ullgemeingärten hatte er meift 
gelangweilt und lüdenhaft vorgefunden und in den Gärten fombolifches reiches Gedeihen von 
Neſſel und Unkraut feftgeftellt. — Dem denfe nach! 





3) Mai 

Donnerstag 
an Mai 7 Mai 
Dienstag Freitag 


2 Mai 5 Mai 
Mittwoch) Gonnabend 
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Garten Bergiugs Heidelberg, Arbeildgemeinfhaft Mattern und Karl Foerfter 


Neue Überwindung von Höhenunterfhieden im Garten durch Wafferterraffen 
Übereinander emporgebaute Wafferterraffen mit ffrömenden und ruhigen Waffern holen ganz befondere 
Zauber des Waffers, der Wafferblüher und der Ufergewächfe heraus. Man wird auf diefem Gebiete mit 
großer Rühnheitdurd die Anwendung malerifchen und tropifch kraftvollen Pflanzenwefens phantaftifche Dinge 
in Gärten aufbauen können und hierbei überhaupt zum erften Male einer Fülle neuer Pflanzenarten ganz 
ihr Wort löfen. Wir denfen ung neben unzähligen anderen Pflanzenverwendungen Verbindungen riefen: 
blättriger Uferpflanzen, wie Gunnera mit Bambusdidichten und mit allen möglichen Ranfgerüften, auf 
denen fich die neue Pracht moderner Ranker ausleben kann. 
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Gartenmöbel, deren Häßlichfeit oder Langeweile ung nicht geniert, find felten. Die Wirkung guter Garten: 
möbel iff groß und weitreichend. Gie werden immer wichtiger, weil Gärten wachſenden Befig von unfern Frei: 
ffunden ergreifen und weil Ruhepläße notwendiger werden, um den unendlihen Naturreihtum von Gtein: 
gärten, Ufer: und Naturgärten und Farbenffauden tief in ung aufzunehmen. Dem Blick von folhen Ruhe: 
plätzen aus erfchließen fi) ganz andere Dinge, als dem des bloß Durchfchreitenden. Bon den Sitzplätzen 
aus fühlen wir erff, wie lange und ausgiebig alles blüht, wie langfam ſich's verwandelt und was das Licht 


in all den Heinen Welten anrichtet. 


1 Juni A. Juni 
Montag Donnerstag 


2 Juni 5 Juni 
Dienstag Freitag 
Juni 6 Juni 


Mitiwoch Sonnabend 
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‚ Sletterrofen neigen fich über die Mauer, bellblauer Ritterfporn wächſt hinauf. 
Romeo und Julia „Romeo und Julia” taufte der Sartenbefißer die Fleine Sartenede, als er ung 
fchrieb, daß nad) dem fchweren Winter Romeo vergeblich auf Julia gewartet hätte, und ob wir nicht eine 
zuverläfjigere Julia für ihn hätten. Es wurde ihm geraten, der alten Julia Zeitzur Erholung zu laffen, dafienur 
alle ſechs bis acht Winter einmal verfagt, aber ihr die nieverfagende Venusta pendula zur Geite zu geben. 
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hat Goethe noch nicht recht Fennengelernt; denn fie find erft eine neuere Kreu: 
Öartenerdbeeren zung zwifchen Chile und Europa aus der Mitte vorigen Jahrhunderts. Alle 
drei Sartenvölfer: Deutfchland, England und Frankreich, haben ungefähr gleihen Anteil an der Ber: 
edlung diefer Frucht. Man pflanze auch im Heinen Hausgarien nicht nur zwei, drei Sorten, fondern ruhig 
mindeftens zehn! Es find außerordentliche Unterchiede im Aroma. Wer einen Teller Erdbeeren ißt, der 
nur zwei oder drei Sorten enthält, und diefe Wirkung mit der eined anderen aus zwölf Gorten ver: 
gleicht, erkennt erff den Rat zur Fülle: Beim erſten Teller gewöhnt ſich die Zunge überraſchend fchnell, 
während der zweite zehnfach ſtärkeren und nachhaltigeren Reiz behält. Man laffe ſich durch nichts davon ab: 
bringen, die alte Sorte „König Albert‘ wegen des herrlihen AUnanasgefchmadeg, die „Späte von Leopolds: 
half“ und die immertragende „La Perle“, fodann die Sorten „Sieger“, „Aprikoſe“, „Hanfa”, „Königin 
£uife”, „Flandern“, „Jukunda“ und ruhig noch fünf andere zu pflanzen. 


Juni 11 Juni 
Montag Donnerstag 
Juni 1 a Juni 
Dienstag Freitag 





1 Juni 1 Juni 
Mittwoch Sonnabend 
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H &b „ Alter und neuer Architektur wird ihr allerfeinfter Reiz erft durch rechte Baumnachbar— 
auspaume ſchaften entlodt. Die Architekten lernen alles mögliche, aber eine Lehre von den 
Hausbäumen und den Hausberankungen gibt es noch nicht. Die Pflanzenfremdheit der Architekten reicht 
der Hausfremdheit der Gärtner die Hand zum Bunde, anffatt fehöner umgekehrter Wechſelwirkungen. 
Man folfte öfter den Mut haben, Landhäufern fehöne Fruchtbäume ald Hausbaum zu geben; denn fie 
gehören zu den höchft wohnlichen Bäumen, die faft immerfort reizvolle Anblicke bieten und in ganz be: 
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ffimmten Arten und Gorten gerade von jener Linienfchönheit find, wie das Haus fie im Winter und 
Sommer ald Gegenfpiel braucht. Gortenfragen und Interfcheidungen zwifchen Art und bedeutfamer 
Unterart müffen einigermaßen befannt fein, um den fpäteren „Bauſtil“ des heranwachlenden Baumes 
im voraus genügend in feiner Wirfung auf den Hausftil abzufchäßen. — Die fchönften Hausbäume der 
Landhäufer find unter den Obſtbäumen: Birne, Apfel, Nußbaum; unter den Schmudbäumen : Gilber: 
tweide und Trauerweide, Hängebirke, Gilderpappel, Hängebuche, Hängeblutbuche, Schwarzfiefer, Linde, 
Eberejche. Auch die Kaffanie iſt fo fehön, daß fie, was ja auch von der Trauerweide gilt, die Unbequemlich: 
feit der Wegeberegnung mit mancherlei Baumabfall gern ertragen läßt. Nebenbei kann die Kaffanie, wie 
die Linde, weiten Rüdfchnitt vertragen. Xnter den Sroßfträuchern, die zu Heinen Bäumen werden, hat 
der linienfchöne Rotdorn größte Bedeutung ald Hausnachbar. Was alte, lebende Bäume oft in Heinen 
Gärtchen und Gaſſen uralter deutfcher Stadtquartiere anrichten, deutet auf eine der merfwürdigften und 
geiftigften Rollen, die einer Pflanze zufallen Fönnen. 





Schön find befchneite Felsterraffen, vor denen ſonnendurchſchienene Aletterrofenranfen 
ſchweben, Riefenmohne vor benebelten Geeflächen, gelbe hohe Fallfhirmrudbedien an 
Sartentüren, die auf Herbftzeitlofenwiefen und bunten Waldrand hinausgehen, Hera: 
cleumdolden vor Bergfirnen, wie Gottfried Keller fie in feinen Srünen:Heinrich:Zeiten 
gemalt hat, dicht befeter Sonnenblumen:©artenweg im Gtrandgarten, auf Brandung 
zuführend, bunter Chryſanthemumſaum am Terraffengarten vor herbftroten Waldbergen, 
in die blaue Nadelholsforften eingefprengt find, Glycinenranken im Ufergarten vor jenfeiti: 
gem blauem ferberge und Ritterfporne in Gewitterbeleuchtung vor goldenem Fernduft 
einer dunffigen, fonnengetroffenen Bergwand. 


1 Juni 1 Juni 
Montag Donnersdtag 


1 Juni 19 Juni 
Dienstag Freitag 


1 Juni 2 Juni 
Mittwoch Sonnabend 
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Zwei fhöne Ritterfpornarten links: Gternmantel 
rechts: Purpurritter 





, , Der reinblaue Ritterfporn in Dur ffrahlt feine gewaltigfte 
Ritterſporn in Dur und Moll Kraft im heiteren Mittagslicht aus, das gerade von Wolken— 
ſchatten gedämpft iſt. Ritterſporn in Moll dagegen erwacht im ſchrägen Sonnenlicht zu ſeiner höchſten 
Verklärung. Beide Farbengruppen werden nun durch neue Züchtungsſteigerungen bereichert, die gleich— 
ſam in neue Stockwerke von Farbenerlebniſſen hinaufführen. Wir fühlen vor ihnen nicht nur, daß bier 
neue Magie am Werke ift, fondern ahnen den fommenden Weg unferer Sartenblumen weit Über den 
Slanz tropifcher Schmetterlinge hinweg in Farbenlande hinüber, die bisher unbetretenen Grenzgebieten 

weltlichen und überweltlichen Schaueng angehören. 
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‚„ Wir fahen auf japanifchen Farbenhofzfchnitten immer prachtvolle Tränkgefäße und 
Sartenferamif Badebeden für Tauben im Garten. Iahrzehntelang ſchon wird unfere Kultur mit 
folchen wundervollen Garten: und Runffanregungen oftafiatifher Herkunft bombardiert, und jetzt erft be: 
ginnen ſich immer mehr folher Anregungen in europäifche Sartenwirklichkeiten umzufegen. Erſt ſchöne 
Keramik in fihöner Gartenumgebung und ſchöne Futterpläße und Riftftellen vermögen die unermeßliche 
Schönheit der Tauben zu voller malerifher Wirkung zu bringen. Diefe Tränffchale ift deutfcher Herkunft. 


Bl Juni Gommeranfang 2 Juni 

Montag Donnerstag 

2 Juni 2 Juni 
Dienstag 3 5 ihr Freitag 


| Bl Juni 1 Juni 
Mittwoch Gonnabend 
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, 7 7 w In Hißezeiten ift man befonders Fritifch gegen Gärten 
Hitze und Dürre über den Gärten und Blumen, vor allem gegen alle Gartenunordnung 
und alle Ungeiſtigkeit. Der Geiſt verſpürt Gebrechlichkeit der Materie; er will überall feine Herrſcherkraft 
am Werfe und der Materie fein Königgfiegel aufgedrüdt fehen. Es iff gut, in diefen Zeiten viel über die 
Umänderung feines Gartens nachzudenken, ebenfo wie man bei düfterem Winterwetter Farben feiner 
Wohnung geftalten oder ändern follte. Die meiften Blumen wollen ung in folhen Hitzezeiten nicht Teicht 
genügen. Wir möchten höher hinaus mit ihnen. Aber die Hochqualitäten, wie wir fie ung wünfchen und 
wie fie mehr und mehr in Gärten zunehmen, fcheinen wie entfprechende Menfchen der Hitzemiſere 
entrüdt! Vorliebe für gewiffe Farben ftelft fich ein, Abneigung gegen andere. Unreine Rots und Gelbe 
werden verabfcheut, fehöne, fehwere, vergeiffigte Rots, reine Blaus und alle Braunrots der Blutbuchen, 
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Blutberberigen und Blutpflaumen bevorzugt. Der vorbeugende Rampf gegen Hißfchäden der Gärten macht 
große und geheimnisvolle Fortfchritte. Immer mehr Pflanzen, die bisher in großer Hitze und Dürre litten, 
jchlappten, verfrüppelte oder verbrennende Blumen brachten, erfcheinen in gewiffen Edelforten, die auch) ohne 
Waſſernachhilfe in Dürrezeiten ffrahlend fchön bleiben. Man denke an die entfprechenden modernen Erfahrun: 
gen mit Heliopfis, Rudbedia, Rofen, Phlozen ; ja auch bei Ritterfpornen dürfen viele Sorten wegen ihrer Hitz— 
ſchwächen ausgemerzt werden, von denen andere Sorten nichts ahnen. Man fängt an, Rafenpläße, an 
denen man nicht ewig herumwäſſern will, aus Trodenheitsgräfern aufzubauen. Mit deren Durchzüchtung 
und rechten Mifchung geben fich Tandwirtfchaftliche und gärtnerifche Zuchtanffalten ab. Regenmafchinen 
für Feine und große Gärten vervollfommnen ſich alljährlich; e8 geht auf der ganzen Linie vorwärts. 


Farbenfraft edelfter Einjahrsblumen 


Der wahre Zauber der Einjahrsblumen iff dem deutfchen Volke noch eine 
im wefentlichen unbelfannte Welt. Es kennt nur einen matten und banalen 
Abglanz diefer unabfehbar reihen und unabfehbar hohen Schönheit. Bor einigen 
Fahren fragten wir bei den großen Einjahrsblumenzüchtereien an, wie fich der 





Bechermalve (Lavatera) 


Export zum deutfchen Verbrauch verhielte: zwei Drittel zu ein Drittel, war die Ant: 
ort. E8 gibt fünf Quellen gewaltigfter Blumenfarben, die für Gärten unferer 
Zone fließen: Dahlien, Ritterfporn, Gladiolen, Rofen und Einjahrsblumen. In 
unferem „Cinjahrsblumenbuch * fchrieben wir damals einleitend: „Es if, als 


29 Juni Juli 

Montag Donnerstag 

3 Juni 3 Juli 
Dienstag S 21 ihr Freitag 


4. Juli 
Gonnabend 
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wende fich diefe unausffaunbare Fülle und Verfchiedenartigfeit über ung hinweg, 
über unfere Köpfe und Herzen hinweg, an eine noch viel aufnahmefähigere, nad) 
gewaltigerem Naturreichtum verlangende Menfchenart. Bor manchen Beeten, 
3. DB. vor Kreffebeeten der Heinen Liliputart, die ein Riefe von Farbenfraft if, 
hat man dag Gefühl von Farbenwirfungen, die dag Auge durchfchüttern wie 
manche Orgelflänge dag Ohr. Gebadet in hundertfältige Feuer- Gold: und Bern: 
feintöne, ffehen die Blumen, von fehräger Sonne beleuchtet; unfaßbar, auf Mo: 
nate durch Legen von ein paar ftrodenen Körnern folchen vulfanifchen Farben: 
ausbruch hervorzurufen! Es gibt moderne Einjahrsblumen — modern bedeutet 
in diefem Fall: ohne Berluff an altmodifchem Reiz —, befonders einige explofip: 
rote Phlog Drummondi, ferner edle Sodetien und Eſchſcholtzien, verfchiedene Mohne, 
auch Zinnien und Lobelien, die ung feltfamere und erfchredendere Mächte der 
Farbe fpüren laffen a:8 irgend etwas auf Erden. Bei manchen Blumenmaffen 
fcheinen Blumen und Boden irgendwie eins und Kräfte und Feuergewalten des 
Gternenbodeng, auf dem wir wandeln, in diefem Blumen: und Farbengeflamme 
drohend und verheißend vorzubrechen. 
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Das edelſte, große, ſchutzlos winterharte Blattgewächs der Gärten 


iſt Rodgersia tabularis, das Tafelblatt. Wer ein einziges Mal an einem Gartienſchattenplatz neben 
Sarnen und Blütengewächfen einen Bufch diefer unbefchreibbar edlen, mächtigen und faff fammetgrünen 
Dlattfchilder von der Sonne durchleuchtet fah, wird daraus noch mehr als die Schäßung diefer einzelnen 
Pflanzenart, nämlich einen neuen Antrieb mitnehmen, Scattenpartien in allen Jahreszeiten zu Glanz: 
punkten des Garten zu machen. Um in feinem Garten nun rechten Kultus mit Schattenpflanzen zu treiben, 
jollte man bei trodenen Pläßen zuerft einmal die Sehölzwurzeln durch fenfrecht eingelaffene, breite Dach: 
pappenffreifen abdämmen, was merkwürdig lange vorhält. - Bom Tafelblatt gehen auch in wenig gutem 
Boden Wirkungen tropifchen Wachstums wie in feuchten Urwaldfchatten aus. Ihr breitflächiges, fchwer: 
gelagerted Bodengrün faßt das Feine Blattgezitter der Gehölze und die feinen Gitter der Farne kraftvoll 
zufammen. — Die Staude blüht in meterhohen, mandelduftenden Spiraeen ähnlichen Dolden. Gie verträgt 
wohl nur in fehr feft eingewurzeltem Zuffande und in feuchter Lage ffarfe Sonne und leidet fonft augen: 
fcheinlich davon. Heranzucht aus Gaat iſt Teicht. 
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Die Himbeere iſt durch mandherlei Neuzüchtungen ein viel bedeutfameres Obft: 
gewächs geworden als jemals früher. Die Züchtung, genannt „Preußen“, ent: 
widelt eine Widerftandsfraft und Wachstumsfreudigkeit bei einer Eisbärenhärte 
gegen Froft, die fie zum Gieger im oftpreußifchen Winter 1928/29 madte; fo 
wird fie don anfpruchsvollften Kennern für die fchönfte und wichtigffe aller 
Gorten gehalten. Der Sefhmad iſt überrafchend füß und der Ertrag reich und 
fehr lange dauernd. Dabei ift ihr angenehmer Wuchs frei von ſtarkem Wuchern. 
Kurzum, fie iff die liebenswertefte Qualitätsforte diefes Strauches. Wie eine völlig 





— 


neue Strauchart ſcheint daneben das gewaltige Wucherdickicht der berühmten, 
vorffehend abgebildeten Himbeere „Lloyd George”. Ihr milder Sefhmad ift 
weder fo ſüß wie „Preußen“ noch fo überrafchend aromatisch wie „Euperlativ“. 
Aber die Frucht iff fabelhaft groß. „Superlativ“ ift Tange nicht fo füß, aber im 
Aroma etwas tiefgründiger ald „Preußen“. Ihr Wuchs iff viel weniger raffig 
und reizvoll. „Schaffers Koloſſal“ wird höher, ohne auch nur im entfernteften 
an die tropifhe Wuchskraft von „Lloyd George” zu reichen, wuchert aber in 
feiner Weiſe mit Ausläufern. Die Reifefaifon ift viel fürzer als bei „Preußen“. 
Bei der Benußung zu Gaft fällt der große Zudergehalt der „Preußen“ angenehm 
ins Gewicht. An Gtelle der früheren Sorte „Immertragende von Feldbrunn“ 
fcheint nun die neue Gorte „Lloyd George Immertragend“ zu treten. Es find un: 
gezählte, minderwertige Himbeerforten verbreitet, mit denen man fich oft lächer— 
liche, vergeblihe Mühe gibt, weil fie Empfindlichkeiten und Schwächen gegenüber 
dem Better und Imgeziefer haben, von denen die anderen nichts mehr wiffen. 


6 Juli Juli 


Montag Donnerstag 


Juli 1 Juli 


Dienstag Freitag 


8 11 
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, Zelänger und reicher wir in unferem Garten mit den 
Abende zwifchen Neun und zehn neuen Edelritterfpornen und ihren Fortichritten leben, 
deffo mehr verwundert ihr verfeinerter Berfehr mit dem Licht. In der Abenddämmerung zwifchen neun 
und zehn fommt eine ganz neue Sartenblumenftunde auf. In all den verfchiedenen Blau richtet dies 
Dämmerlicht Beſonderes und Überraſchendes an, während ſchon Nachtgeſtirne in Kraft ſtehen. Allabend—⸗ 
lich wird da noch eine letzte Vermählung von Blume und Licht, ein ſeltſames Beredtwerden der einzelnen 
Farben erlebt, für deffen Mitteilung feine Worte hinreihen. Bon den Ritterfpornen früherer Jahrzehnte 
fonnte fo etwas kaum Geltung haben. Es iſt neu. Weit überragt von den blauen Türmen, geht man in 
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den engen Beetgängen durch diefe wunderblauen Didichte, deren Schönheit nod) nicht vom Tage Abſchied 
nehmen fann, fondern fich noch durch wunderlihe VBerwandlungen durchfämpft. Eine Züchtung heißt 
„Sletfcherwaffer“. Das ganze ideale, fefte und leichte, imponierend mächtige und dod) ätherifche Gebilde 
hört faft auf, Pflanze zu fein. In den blaßgrünblauen, gläfernen Bauten hat ficy fpäter magifcher 
Dämmerfchein eingeniftet, in dem unfer Auge Genüge, eine Stille und Erregung findet, deren Neuheit 
toir deutlich fühlen. Blumen werden immer feltfamere Verräter und Bewahrer von Geheimniffen, je edler 
fie werden. In den neuen blauen Blumen iff Erdweſen und die Erdfchwere fo überwunden, daß man 
ffaunt, wie fie leibhaftig noch Blätter, Gtiele und Wurzeln haben, und wie die ſchwarze Erde in ihr Gegen: 
jpiel umgebaut werden kann. 





‚ Zu den größten Freuden des Gartenliebhabers zählt die Kunſt 
Das Okulieren der Roſen des Veredelns. Der Gärtner und der langjährige Gartenfreund 
wendet die verfchiedenften Arten an, für den Laien bleibt aber das Dfulieren das am leichteften zu er; 
fernende Verfahren, und bei einiger Übung bringt es aud) den gewünfchten Erfolg. Dkuliert werden Rofen, 
junge Obftbäume, lieder und alle gefüllt: und einfachblühenden Zierobftgehölze. Die obigen Bilder 
geben dem Anfänger einen anfchaulichen Hinweis. Will er Erfolge haben, hat er Verſchiedenes zu be: 
achten. Die Rinde muß gut Iöfen; nur ausgereifte Augen darf er verwenden; beim Schneiden der Augen 
muß er ein fehr fcharfes Meffer benugen. Vorſichtig muß er dag Edelauge in den T-Schnitt unter die 
Rinde fihieben, das eingeſetzte Auge iff mit Baſt oder einem Wollfaden zu umbinden, wobei dad Auge 
felbff aber freibleiben muß. Ein Beffreichen der Veredelung mit dünnflüffigem Baumwachs oder in 
Spiritus aufgelöftem Kolophonium ſchützt das Auge vor dem Ausfreffen durh Schädlinge. Die jeldft: 

veredelten Rofen find immer die beften. 


3 | Juli 1 Juli 
Montag Donnerstag 


14 ul — — Da 


1 Juli 1 Juli 
Mittwoch Gonnabend 
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, Anfang Sommer wächſt der Sartenreichtum ung faft über den Kopf. Es 
Sommer-Reihtum! ift fchon voller Sommer und noch voller Frühling. Rhododendren, 
Feuermohn, Azaleen, Schwertlilien, chineſiſche Pfingftrofen, Akazien, Waflerrofen, Jasmin, leuchtendes 
Frühlingsgrün austreibender Nadelhölzer, Erdbeeren, Rofen und Ritterfporne halten Snadenfülle ſelbſt 
für den Heinften Laubengarten bereit. Wir vergeffen in anderen Jahreszeiten, was ſich in manchen 
Wochen alles im Garten häuft; vergeffen aber auch, daß in den meiften Gärten von diefer Häufung 
nichts zu fpüren if. Das deutfche Volksgemüt iff eben zu fehr nad) innen gewandt. Dennody fchwelt 
feine Flamme, wenn fie nicht genug Schönheitsnahrung von außen befommt. Der Ritterfporn hat die 
Herrfchatt angetreten, alle anderen Farben orönen ſich Ihm unter, wenn er wirklich was taugt; die Rofe 
läßt von ihrer Königsmiene ab und benimmt ſich Fameradfchaftlih. Der Ritterfporn von früher, alfo der 
faft aller Gärten, war eine tragifche Sartenpflanze. Gie verſprach lange viel und wurde faft immer 
Opfer vorzeitiger Zerfförung durch Windbruch, Regenwucht und Meltau. Der Ritterfporn von heut und 
morgen hat die gläubige Toleranz verdient, mit der man fich in den legten vier big fünf Sartenjahrzehnten 

an ihm freute. „OD laß mich fcheinen, big ich werde!” 
Er iff geworden. All Blau der Welt, Blau aller Waffer und Fernen, aller Tages: und Nachtzeiten und 
Edelgeſteine und auch blauer Früchte leuchten in diefen feltfamen Turmbauten. — Das Zufammentireffen 
von Rofe, Sletterrofe, Erdbeere und Ritterjporn iſt paradiefifche Krönung nordifchen Sommergartenwefensg,. 
Man fit bei Erdbeeren mit Schlagfahne und fieht jene Blumen bei Nachtigallengefang. Aus undenf: 
baren Fernen Afrikas, Chinas und Chile kommen all diefe lebenden Sendboten in Oeutſchlands Sommer 
hinein. Und der Ritterfporn wölbt fein Blau wie aus allen Himmeln und Meeren darüber. 
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u de nn Ben Bi nn han _ s — — — 


iſt für uns Staudengäriner die wichtigſte 
Die Johannisbeere Beerenfrucht, weil ihre Hochſtämmchen in 
Staudenrabatten große und monatelange Schmuckwirkungen hohen Ranges 
tun, die durch die rieſentraubigen modernen Züchtungen, z. B. Heros, noch 
geſteigert werden. Es gibt nicht viel wohlfeile Nutz- und Schmuckgewächſe, 
die ſolche Vorzüge vereinen wie die Johannisbeeren in Hochſtämmchen— 
form. Auch die weißfrüchtigen Gorten find Schmudflüde der Stauden: 
rabatten. Ihr Gelee, gefrorenem Weißwein gleihend, ift noch wohl: 
fchmedender als das rote. Nur felten werden diefe Hochſtämme in Quartieren 
von Erdbeeren, Monatserdbeeren und aud) Stachelbeerſträuchern verwendet. 


20 an 2 Re 
21 —— 2 Sul 


2) Juli al Juli 
Mittwoch 3 12 Uhr Gonnabend 
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Sonne ten 26 ut 1931 


S. A. 4.08 31. Woche S.U. 20.03 





Kleines Waſſerbadeloch für Kinder 


Wieviel herzhafter werden heutzutage Gärten für das Leben der Kinder! Alles, was Erwachſene im 

Garten freut, berührt und freut auch Kinder im Tiefffen und gibt ihnen Erinnerungen mit ing Leben hinaug, 

die feine bloßen Erinnerungen find, fondern weiterbauende Elemente der innerften Glückskräfte im reifen, 
‚ja, auch noch im alten Menfchen. 
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Es ift entfeßlich, daß für manche Leute Rletterrofen ein ftehender Begriff iſt voll fümmerlicher und eigen: 
finniger Vorſtellung. Ein Heiner Tümpel, ffatt eines reichen, vorwärtseilenden Stromes. Die Menfchen 
in ihren ärmlichen Befangenheiten von ein paar fehlerhaften, mäßig fhönen Arten und Züchtungen einer 
modernen Edelpflanzenart feheinen dem Eingeweihten felber wie überholte, vermehltaute, fehlerhafte Garten: 
forten früherer Zeiten. Man kann ihnen dies aber ſchwer beibringen, denn fie find überlegene Gfeptifer. 
Die Kletterrofe großen Stils iſt die größte Prachtentfalterin auch im Heinen Laubengärtchen. Gie verflärt 
den armen feinen Platz, auf dem fie ihr mächtiges Gerüſt entfaltet, fo tief, daß man darüber ganz vergißt, 
an welch armes, wefenlofes Plätzchen feinerzeit die Heine Rofenpflanze gefeßt wurde. — Nun erobert diefes 
Rofenwefen fi) allmählich immer mehr Rofeneigenfchaften anderer Reiche, die bisher den Kletterrofen 
verfchloffen waren. Immer mehr tritt Sroßblumigfeit zu feurigen, neuen Farben, das Defterblühen bringt 
ganz unerfchöpflihe Werte hinzu, die Düfte werden reicher, die Widerftandgfähigkeit gegen Krankheiten 


27. zul 3 un 
2 Sul 3 u 
29 u 1 un 
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wächſt. Kein Kletterrofenzüchter Fann fein eigenſtes Reich mehr überschauen. Diefe Pflanze unter allen 

Sartenpflanzen iff am meiffen geeignet, im Sommer dag Bild ganzer hellgebauter Städte und Land: 

fiedlungen zu beherrfchen. An fernwirkender Schönheitsfraft und an Stimmungswert fommt ihr nur nod) 

der Edelritterfporn gleich. Beide Sartenbeherrfcher fpalten ſich immer reicher in vier große Zeitgruppen aus: 

einander und ffehen in all ihren neuen Farben und Zeiten alljährlich in immer reizvolleren Wechfel: 
beziehungen zueinander. 


Sonn 0, dein Nu u 1931 


S.A. 4.19 32. Wode . ©.:4. 19.52 
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Inſektenwelt des G art ens Gar fo wenig wiſſen wir von den kleinen und ganz Heinen Leuten, 


die Tag und Nacht unfer Sartenleben ummweben, umfriechen, um: 
fchwirren und umfchtwimmen oder in feltfamen Berwandlungszuffänden fchlafend und verborgen warten. 
Wir haben gegenüber 250000 Pflanzenarten 400000 Tierarten!! Die Inſekten find es hauptfächlich, 
welche diefe Artenzahl fo emporfchwellen laffen. Ihre unbekannten Welten voll märchenhafter und uns 
geheuerlicher Vorgänge umgeben unfer nicht weniger feltfames Leben überwiegend nur mit dem Eindrud 
einer unergründlichen Heinen Lebensfülle, in die wirklich einzudringen wir ein halbes Leben dranfegen 
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müßten. Dies iff aber gar nicht der Fall. Wir laffen ung zu fehr von den Willfenden imponieren. Eine 
toirfliche, lebendige Fühlung mit dem riefigen Infeftenreich Fönnen wir fehon in wenigen Wochen ge: 
innen. Zuwachs an Wilfen ffeigert fchließlich immer wieder die Magie der Gefühlsbeziehung zu den 
Dingen und zeigt neu, wie fehr unfere Ahnungen faſt immer auf richtigem Wege find. Das japanifche 
Volksgemüt ffeht der Infektenwelt feiner Landfchaftsnatur näher ald wir der unferen. Das drüdt fich aud) 
in der wunderbar genialen Darftellung aus, welche die Infekten in der japanifchen Malerei finden. Unſere 
Maler fcheinen wegen Kurzfichtigkeit oder Lebenshaft jene Feine Welt überfehen zu haben. Unſere Ge: 
danfenwelt dagegen wird jeßt ſchon auf tiefere Weife als die der Offafiaten vom Infektenreich in Bewegung 
gefeßt; denn e8 beginnt ung.die unbegreifliche Oynamik diefes Fleinen Lebens mit feinen grandiofen Kraft: 
entfaltungen immer tiefer zu beichäftigen, und zwar in dem Einne, daß wir der Fährte nachgehen, dies 
Heine Leben in befonders enger Verbindung mit atomiftifchen Energien zu fehen. Es fcheinen da befondere 
Anfchlüffe an jene Sigantenfräfte in den Tiefen der allerfleinften Drehungswelten organifiert zu fein, wie 
fie ung in unferem größeren Lebensffodwerf durch das Phänomen Erplofion zum Bewußtfein fommen, 
fo daß wir wohl fühlen fönnen, wie fehr fie Parallelenergien zu den Kräften des Gternenlaufes find. 
nfere Gedanken und Ginne dringen nach beiden Richtungen vor und verwandeln alte Maßitäbe 
unferes Lebenggefühle. 





, „ Die Öunera, Gunerachilensis, ffammt ausdem fub: 
Der B lattrieſe unſerer Gärten tropiſchen Chile und tut hier bei uns in voller Tropen— 


üppigkeit mit, wenn man ihr Zeit zum Wachſen läßt und im Herbſt die wenigen Minuten Zeit opfert, 
die Pflanze mit etwas trockenem Laub ums: und durchzuſchütten, ſodann ein Dachpappenſtück drauf: 
lagern und eine große, flache Kiſte drüber ffülpen, die man viele Winter lang weiter brauchen Fann. 
Gie wird fchönheitshalber im Winter mit etwas Nadelholzgrün bededt. Das alles ift nur ſcheinbar 
umffändlich, keinesfalls aber in Wirklichkeit und ffelft nur eine minimale Gegenleiffung für die all: 
Jährlich fünf Monate währende tropifche Glanzleiſtung diefer Blattffaude dar. Durſt der Pflanze tut 
fi) durch Teife Genfung der Mammutblätter fund. Daß man den Boden mindeffens 70 cm tief 
lodert und in Quadratmetergröße kräftig mit Nährftoffen anrührt, wozu man ein Drittel unterffen 
Bodens ausfcheidet, iff eine Geldftverftändlichkeit. Die Pflanzftelle muß natürlich eine flache Mulde, 
nicht eiwa ein überftehendes Beet fein. Fabelhaft iff die Wirkung des riefigen durchleuchteten und 
Ihattendunflen Blattungeheuers an Wafferbeden im Berein mit mannshohen Sräferffauden und 
den großblumigen, bunten Wafferrofen. 


3 Auguſt 6 Auguſt 





Montag Donnerstag @ 13 ihr 
4, Auguft 7 Auguſt 

Dienstag Freitag 
5 Auguſt 5 Auguft 

Mittwoch Sonnabend 
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Sonntag,den 9.Xuguft 1931 


S. A. 4.30 33. Woche S.U. 19.39 





RT. Kaum haben wir ein Waffergärtchen angelegt, 
Bon allerlei Getier im Waflergarten ;, ir aus fünelt das ganze Theaterperfonal 
des wilden Waffer: und Ufergetiers bei der Hand. Es hat ſich herumgequakt, und ſchon find die Fröſche 
am Werk, weiß der Himmel, wo ſie hergekommen ſind. „Sie ſchwimmen mit den Händen in den Hoſen— 
tafchen“, ſagt ein Kind. — Es gibt beſtändig neue und wunderliche Dinge im Waſſer und auf dem Waſſer 
zu fehen. Auch nad) drei Jahrzehnten Waſſergarten-Beobachtung reißt der Faden der Ueberraſchung nicht 
ab. Libellen in noblen und feltfamen Farben, wie nod) nie gefehen, tauchen auf. Diefe eine Art fit immer 
an derfelben Pflanze ab; das taten andere nie. Schatten eines hellumrandeten Kleeblaits Friecht über den 
Waffergrund, ohne daß man den Arheber gleich erfennt. Die Raulquappen, die neulich erft ald Schleimſäule 
aus dem Boden ſtiegen, fahren mit großen Propellern umher; die Goldfiſche und Goldorphen geben immer 
neue Rätfel auf durch ihr Gebaren, das mit Wetter, Licht, Wärme, Gewitter und Monat zufammenhängt. 
Ein blauer und ein grüner Faden machen Hochzeit und tauchen überall ald Bermählte auf. Der Moorfrofc) 
in ffahlblauem Gewande liegt wie ein Märchentier auf heißen Steinen. Man möchte im Raturgefchichte: 
buch nachlefen, was darüber alles gewußt wird. — Aber tiefiter Sinn aller wachſenden Klarheit iſt ja tiefere 
Fühlung mit dem Geheimnis. Klarheit iff fein Endzwed. Je mehr interefjante Ufer: und Waſſergewächſe, 
deſto reicheres Tierleben erfcheint. Diefe Wirkungen der Pflanze reihen aud) in die unermeßliche mifroffopifche 
Tierwelt hinab, von der France fagt, daß der Betrachter und Durchforfcher des Waſſers eines Sartentümpele 
am Mikroſkop auf Wochen in eine ganz neue Weltfphäre entrüdt fei. 
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‚ ‚. Wo fteht eigentlich gefchrieben, daß ein Weg 
Der Hohlweg als ewiges Gartenmotiv in gleicher Höhe mit der Amgebung liegen ſoll? 
Geitdem e8 Taufende von Arten Fleiner edler Gteingartenpflanzen gibt, iff es Tächerliche Berfchwendung 
natürlichfter Gchönheitsquellen, Gartentreppen und Wege immer nur flach zu legen. Dies gilt ebenfo 
vom ardhiteftonifchen Gartenſtil wie vom natürlichen, die einander ebenbürtig bleiben und ın jedem 
Jahr intereffantere Verbindungen miteinander eingeben. Am mißachteten Gartenplat Tann ein flacher 
Hohlweg, recht vielartig in Heine Terraffen und Terraffenffodwerfe ardhitektonifch mit rohen Hauffeinplatten 





aufgeteilt und in feinem Erdreich durch Dachpappeneinlagerung vor feitlihem Gehölzwurzeleindringen 
behütet, taufend Arten und Gorten von Borfrühlingspflanzen eine zauberhafte Stätte dauernden Ge: 
deiheng bereiten. Man kann aud) noch eine lichte, weitausgreifende Pergola darüber fpannen, foll überhaupt 
feine Pergolawege auf flahem Boden führen. Die Antife liebte auch den Pergola:Hohlweg, allerdings mit 
fteilem GSteinrand. Der Hohlweg bringt unfer Auge näher an die Bodenpflanzen heran. Im natürlichen 
Sartenteil fann ſolch ein Teichtgewundener oder auch vielgewundener Heiner flacher Hohlweg mit Steinvor: 
fprüngen und Muldungen zum denkbar reichften und natürlichffen Gartenmotiv werden, das in trocdenen 
Gegenden und an trodenen Pläßen ganz bejonderg für die Heidevegetation paßt. 


10 Ft 1 
11 14 Zus! 


I Zune Da 
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{ Wer fein Pilzfreund und Fein Pilzfammler ift, dem entgehen unendliche Reize der Jahreszeit, 
Di ze die nur der Pilzanbeter ganz ausſchöpft. Pilzſuchen wird zur Leidenſchaft, die — wie beim Golf— 
ſpiel — bis ins höchſte Alter wächſt. Ganz wunderbare Schönheitswelten, gänzlich verſchieden von aller 
übriger Schönheit der Welt, erſchließen ſich. Das vegetative Vergnügen des Pilzentdeckens und-ſammelns 
wird zu einem wunderlichen Verkehr mit der Waldbodenſeele. Jede Pilzart iſt in beſonderem Stil erbaut. 
Steinpilze find wie von Barlach entworfen. Go etwas Monumentales gibt's unter den kleinen Dingen der 
Welt fonft nicht. Jeder einzelne iſt eine Perfönlichkeit, faft ein Heines Schidfal. Blutreizker und Grünling 
muß man ſich aus dem Gande fragen — e8 find die jpäteften —, die früheften find die Morcheln des 
Laubwaldeg, die fehon zum Beginn der Rofenzeit reifen. Pfifferlinge find für den Nadelwald, Birken: und 
Kapuzinerpilze für Birkenwald. König der Pilze aber iff der Ehampignon, der in feinen Varianten an 
Feld, Wiefe und Wald angepaßt iſt. — Die unterirdischen Pilzgefpinffe dauern durch Jahrzehnte an gleichen 
Plätzen aus und wandern ein wenig hin und her. Bei manchen iff aber die Lebensdauer folches Horſtes 
an gleicher Stelle fehon über ein Jahrhundert lang ficher beobachtet. Durch Stein: und Naturgärten ziehen 
wir fehr häufig auch allerlei treue und beharrliche Pilzfchönheiten in unferen Gartenbereich. 


17 
18 ut Be 
1928 2 
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Montag Donnerstag 







Auguſt 20 Auguſt 2 1 &hr 










Gain Dean 23a 1032 


S. A. 4.54 35. Woche 


S.U. 19.11 





iſt ſchon ein alter, lieber Name, wobei er immer glänzender und lieblicher wird. Die Pflanze iſt Aus: 
p hloz drud einer fanften Süßigfeit des Oaſeins. Den Menfchen, die um diefes ambrofifche Gebilde unferer 
Tage nicht wiffen — fo fcheint es ung Phloganbetern —, fehlt nicht nur das Wiſſen um einen Heinen, fehr 
fieblichen, aber fehr bedeutungsvollen Zug im AUntlige der Natur, fondern es muß ihnen genau an der 
Gtelfe, wo die Phlozfreundfchaft fehlt, eine Feine Lüde im Weltgefühl klaffen. Phlox iff ein Mittel, um 
den Sommer ang Herz zu nehmen. Wenn man den Duft einatmet und die Blüten nahe am Geſicht hat, 
dann iſt es, ald ob das göttlichgroße Kind Sommer feine Wange an unfere fehmiegte und als ob man, alle 
Hoheit und Güße diefer Duftoffenbarungen in fich trinfend, im innerften Mark aller Sommergnaden wurzelte. 
Blumen find geheimnisvolle Schidfaldausgleiche. Selbſt ing Entbehren einer Sommerreife können fie 
Worte hineinfagen, daß die Geele überftrömt von allen Sommern der Erde. „Da war mir gleich, als 

hätt’ ich alles, was ich je genoffen!“ Heißt ein Goethe-Gedicht-Schluß. 
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, Warum hat der Zitronenfalter ſchon Anfang März fein 
Oartenjchmetterlinge Stihwort? Wo auf Erden fliegt er? Wo auf Erden 
blüht das duftende Beilchen wild und all die frühen Blumen, denen der Zitronenfalter 
nachgeht ? Wo find ihre Berbreitungsgebiete ? Denn die Berbreitungsgebiete der Schmetter: 
linge find an die der Pflanzen gebunden. Was wiffen wir meiff von den Schmetterlingen 
und Raupen unferer Gärten? Nicht viel mehr als fie von ung... Und doch Fönnte 
man von jeder Schmetterlingsart, ihrer Dauer und Vergänglichkeit, ihrem Durchwintern 
und ihren Berwandlungen einen romanhaften Gtedbrief fhreiben, fönnte die Welthinter: 
gründe ihres Lebens in Zeit und Raum und ihrer Berbundenheit mit Heinen und großen 


DANN IT 





ZI 23 es 
26 al 29 N 
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Berwandten und den Pflanzen, mit denen fie verheiratet find, fo ſchildern, daß der Lefer 
e3 ihnen nie vergeffen könnte. Wir bliden manchmal auf Schmetterlinge ung zur Geite 
an Gartenblumen, als feien fie nur Tiebliche, Feine Luzugfpiele der Natur, und vergeffen 
ganz, daß fie alle tragende Bauffeine des großen Lebensbaug find, der das Reich des 
Seifteshält. Der Seift hat alfo noch anderen Grund, ihnen zuzulächeln, als der naive Ginn. 
mbegreiflih find die Widerftandsfräfte, mit denen diefes zarte Leben Hemmungen 
überwindet und fich in die Zukunft reitet. Manche Gchmetterlingspuppen fönnen im 
Winter fo gefroren fein, daß man fie zerbrechen kann, — und doch fchlummerte in diefem 
Etwas der bunte Sommervogel. Der Zitronenfalter dagegen durchwintert fertig und 
gerüffet im Schuß von Borke, Moos und Sräfern. Lächerlih, daß wir Raupen für 
häßlich halten. Welten ungefeierter Schönheit ffefen im Raupenreih. Was kann man 
tun, um viel Schmetterlingsleben in feinen Garten zu ziehen? Das reizvollfte und reichfte 
Spiel von Schmetterlingen ziehen die Borfrühlingsblumen des März April in unferen 
täglichen Bereich, Pflanzen, wie die blaue Waldfalbei, die Lavendelffaude, am meiften 
von allen wohl die Budleienfträucher des Juli / Auguſt, die frühlingshaft wie gelbe Tul: 
pen riechen und einen wahren Korſo bunter Schmetterlinge um ſich haben, Tann der 
Schmetterlingsfreund nicht entbehren. Zuleßt, im September / Oktober, loden noch einmal 
die hohen Gtaudenaffern, deren zartbunte Farben zauberhaft zu GSchmetterlingsfarben 
fimmen. — Das ununterbrochene Spiel weißer Falter über einer blühenden Lavendel: 
ffaude im Nachmittagslicht kann fo reizvoll fein, daß der Filmfotograf es feftzuhalten 
fucht. Geltfam iff jene müde Abendffunde im Garten, in der plötzlich das leidenſchaftliche 
£eben der grauen dämmerfarbenen Nachiſchwärmer erwacht iff und Nachtkerzen mit 
rafendem Fluge umſchwirrt. Zum Abſetzen auf den Blumen iſt feine Zeit, fondern es 
wird nur in der Luft ffehend von den Kelchen getrunfen. In frühefter Morgendämmerung 
liegt ein Spiegelbild diefer Ubendftunde. 


Sonntag,den 30.Xugufft 1931 


S.A. 5.05 36. Woche S.U. 18.55 


— — 





„Sultan“, die größte der blauen Pflaumen 


Früchte ſind ſo ſchön wie die ſchönſten Blumen, nun gar, wenn es edle Früchte ſind. Es iſt Berſchwendung 
wunderbarer Schönheitskräfte, die Früchte ſeines Gartens nicht ebenſo ſehr in ſchönen Gefäßen zu feiern wie 
Blumen. Die meiſten Früchte werden ſozuſagen vorzeitig gegeſſen, ehe man ihnen Ruhe und Muße gelaſſen 
hatte, ihre Schönheit auszuſtrahlen. Dazu kommen die Düfte vieler Früchte: ein vollbehangener Pflaumen: 
baum Fann abends fo ſtark duften, daß wir drunterffehend in einen Mantel von Pflaumenduft gehüllt find. 
In den Zufammenftellungen des Obftes auf Schalen follte man mit derfelben Gorgfalt wie bei Blumen 
vorgehen, ebenfo auch in der Auswahl der Schalen. 
Wer in feinem Garten Pflaumenbäume pflanzt, darf nicht vergeffen, daß er zeitliche Folgeforten fegen muß 
und mit 6 bi8 10 Sorten in je einem Baum von Mitte Juli big tief in den Oftober reihen fann. Erhalte 
den Überfluß! — Pflaumen haben Farben von Sletfcherblau big zum dunflen Meeresblau und den blau: 
grünen und dunfelgrünen Tönen der Alpenfeen, von bläulich bereiftem Achatrot bis zu ſtumpfen Bernffein: 
tönen. Ihr Geſchmack iſt faft fo verfchieden wie ihr Ausfehen. — Zweigbau und Habitus einzelner Sorten 
find von eigenartigften Reizen. 
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„ Man möchte ganze Sommer feines Lebeng nur dar: 
Aus Rothenburgs Gärten auf verwenden, dem Reize ſchöner, alter, kleiner und 
großer Gärten in ganz Deutſchland nachzugehen, nicht nur, um den Puls der Volksſeele der ge— 
liebten deutſchen Stämme auf dieſe beſondere Weiſe zu ſpüren, ſondern auch, um zu helfen, alle 
diejenigen Elemente von Schönheit und tiefffem Gartenreiz in die Zufunft hinaus zu reiten, 
die bleibende Anregungen für die Löfungen der Sartenaufgaben von heute befigen. Wir werden 
nämlich fonff zu modern und „haben“ nicht genug davon, fobald wir nicht lebendigfte Fühlung 

mit dem ganzen gelebten Gartenjahrtaufend Deutfchlandg zu gewinnen fuchen. 


31 Auguſt 3 September 
Montag Donnerstag 
1 September 4 September 


Dienstag Freitag 


Bl Geptember 5 September 


Mittwoch 
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Sonnabend 





Sonntag,den 6.©eptember 1931 


©... 5.17 37. Wode S. U. 18.39 





Polygonum lichiangense, 60 cm hoher, immerblühender chineſiſcher Knöterich 


‚pr y —— Mit faſt mannshohen Büſchen wie 
Die ſieben klaſſiſchen Knöteriche der Gärten große weiße Spiraeen eröffnet der edle 
Gartenknöterich Polygonum sericeum den Reigen der Edelfnöterihe, die nicht wuchern. Ihm folgt 
Pol. bistorte superbum, der lachsroſa Knöterich der Frühlingsgärten. Nach ihm fommt Pol. lichian- 
gense. Er blüht im Sommer und Herbff in 60 Zentimeter hohen Staudenbüſchen und paßt nur für 
Gteingärten. Dann beginnt im Juni der rote Kerzenknöterich zu blühen, der bis zum Froft währt und 
zulegt noch in Herbfiffräußen fehr willfommen if. Dann erblüht Pol. cuspidatum Jelitto in über 
Mannshöhe mit den abenteuerlich fhönen Blütenverzweigungen alter Pflanzen. Ihm folgt der Stauden: 
flieder, fo genannt, weil er der einzige duftende Knöterich iſt, nämlich Pol. polystachium. Man möchte 
feinen Duft an altgewohnten Gtellen nicht miffen. Nun fehlt noch ein Edelftein in der Aufzählung: der 
reizende rote KHerbftfnöterich der Gteingärten mit feinem ewig langen Flor zwifchen Herbftzeitlofe und 
Bergaffer, Anemone und Herbftlrofus. Der wichtigſte aber von allen iff der mit riefenhafter Ueppigfeit 
ranfende Knöterich aus Tibet, Pol. Auberti, der 14 Herbftwochen lang in Blüte ffeht und fo häufig wie 

der wilde Wein werden wird. 
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Aebensreiz des Gemüſegartens für den Gebildeten 
Moderne Gemüfefragen und Sefichtspunfte find eine ungeheure geiffige 
Welt, die fähig iſt, anſpruchsvolle Seifter und Gemüter genau fo tief 
und unerfchöpflich zu befchäftigen wie irgendein anderer angeblich höher 
gelegener Bezirk der Arbeit an Natur oder Kultur. Wir fennen eine 
Filmdiva, die viel ffolzer auf ihren Gemüſegarten als auf ihre Runft ift. 
Das nimmt fehr für ihre Kunſt und ihr übriges Köpfchen ein. 
Wenn man eitwa mit einem deutfchen KRunffgelehrten auf Gemüſezucht 
zu fprechen fommt, fo Fann man den modernen Kopf oder den Spießer 
fofortan der Hellhörigfeitoder Schwerhörigfeitfür folche fheinbar unter: 
geordneten und angeblich) weniger geiffbewegten Gebiete erfennen, die 
in Wirklichkeit aber lockendſten Spielraum für die gleiche geiftige An: 
ffrengung befißen wie dag GSelehrtentum. Wie ahnungslog effen die 
meiften Gemüſe⸗Eſſer vor fich hin. 


September September 
7 10 


Montag Donnerstag 


September September 
8 re 11 a 


September September 
9 — —12— — 
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Welh ein Naturwunder unter vielen, daß all die grundverfchiedenen 
Kohlarten unferer Küche fich als Mutationen aus einer einzigen Kohl: 
art entfaltet haben, ſtärkſten Anreiz bietend dem Glauben an die dienſt— 
bereite Wandelbarfeit und VBeredlungsfähigkeit der Nußpflanze! Neben: 
bei liegen noch fo viele ungefeierte Schönheitöwelten in all diefen 
gehorfamen Helfern. 
Wenn man fich klar macht, wie fehr fi) der Gemüfegarten feit 1870 
bereichert und erhöht hat, wird man den Neuerungen und Neuein: 
führungen unferer ©artenepoche viel intereffierter und neugieriger gegen: 
überftehen. Ganz befonders aber unter der Einwirkung führender Urteile 
der modernen ärztlichen Forfchung, welche das Frifchgemüfereich als 
eine neuerfannte Quelle des Heils bezeichnet und ihm neue bedeutfame 
Gtellung neben der Fleifch: und Mehlnahrung anweift. Bekanntlich) 
beginnt e8 — und zwar fehon für allererfte Rinderzeiten — eine Welt: 
parole zu werden: Nehmt zur Ernährung der Flamme des Lebens in 
weit größerer Menge und Vielartigfeit Gemüſe und Früchte, damit fie 
ffilfer und heller brennt. 
SroßeSemüfefortfchritte find wirkliche Ereigniffe im Leben der Menſch— 
heit. Man denfe ſich das Leben ohne Tomaten! Andenkbar! Auf den 
hier abgebildeten neuen chinefifchen Kohl darf man neugierig fein. 
Welche Fortfchritte auch im ſtillen! Go hat feit einiger Zeit der Ge— 
müfezüchter Dr. Grundmann eine Rofenfohlforte durchgezüchtet, deren 
Winterhärte noch erheblich größer ift als die bisherige und diefen Schaf 
des Winterlebeng mit verffärkter Sicherheit auch den Gärten des öſt— 
lihen und nordöftlihen Deutſchlands darbietet. 


Sonntag,den 13. Öeptember 1931 


S. A. 5.29 38. Woche S. U. 18.22 





Einzelpflanze der großen Fallſchirm-Rudbeckie, des Sonnenhut: Rudbeckia nitida „Herbſtſonne“ im 3. Jahre nad) Pflanzung 


Kolumbus und die gelbe Blum e Wem danken wir dad mächtigſte gelbe, goldbraune, 


orangegelbe Blühen unferer Härten? Nordamerika. 
ber Jahrhunderte gingen hin, ehe die Pflanzen aus dem neuentdedten Lande famen. Was war 1721? 
In einer franzöfifchen Fregatte fuhr ein Feiner Leinewandbeutel mit: vie erffen Sonnenblumenfamen, die 
nad) Europa gingen. Was war 1802? Humboldt fchidte die erften zwei Fleinen Gaatpafete mit Dahlien: 
famen an die botanifchen Gärten in Berlin und Paris. Rudbeckien, große amerifanifche Soldrauten, 
Heliopsis, Helenium famen im Laufe des Jahrhundertd herüber. Was in den neunziger Jahren für 
den gelben Garten bereit lag, fonnte noch nicht fehr für die gelbe Farbe einnehmen. Die Veredlungsarbeit 
hatte noch kaum eingefeßt. Und auch unter den Dahlien hatte Selb, Orangegelb und Goldbraun noch Feine 
eindrucksvollen Bertreter. Der gelbe Garten gehört ausschließlich dem Jahrhundert neunzehn an. In diefer 
früher mäßig gefchäßten Gartenblumenfarbe wächft nun ein immer größerer Reichtum fchöner Pflanzen: 
geftalten heran, der fich alljährlich in vornehmere Farben und Formen auseinanderfaltet. Alljährlich kommt 
auch immer feinere Ordnungskraft und reichere Unpaffungsfähigkeit an Raumerforderniffe des Gartens 
hinzu. Umgeben von der neuen hunderifältigen gelben Pracht, lohnt es ſich Schon zuweilen, an den Augen: 
blif zu denfen, in dem die ungeheure Menfchenmenge auf den Bergen von Liffabon in tiefer Erregung 

den drei Fregatten nachblicte, die hinterm Meereshorizont verfanfen. 
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‚ Diefe edle Südpflanze, die Finderleicht bei 
Neues Aufleben der Dleanderliebe uns zu Hatten und beauem im frofffreien 
Keller zu durchwintern iff, wurde in neueren Zeiten durch die Beredlung ihrer Farben und Blüten 
ein wahres Göttergefchent für Gärten und fonnige Hausvorpläße. Unverffändlich, daß es nur wenig 
Züchtereien gibt, durch die man jene neuen oder doch neueren großblumigen, fehneeweißen, elfenbein: 
gelben, zartrofaweißen und glühend roten Dleanderzüchtungen erhält, welche die Pflanze zu einem 
Schaf langer Spätfommerzeiten machen. Auch im Süden, in deffen Gärten Oleander mit explofiver 
Kraft Hohe Dickichte bildet, fieht man die edlen Gorten viel zu felten angewandt, obgleich fo ein 
haldhaushoher Feuerbufch viele Wochen lang eine halde Buchtlandfchaft beherrfcht, was man von 

den gewöhnlichen dort verbreiteten Dleandern keineswegs fagen Fann. 


















Geptember Geptember 
14 a —— ee 
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Sonntag, den 20. September 1931 


S.A. 5.40 39. Mode S.⸗U. 18.06 


' 
* * 9 
A: % ar I rt 
ar * Dr [25 
7 


- RX ur‘ 
Ar — er = u: %; 
Ari.307 IR * 8 
NER * N 
hr’. ‚d A %., € 
u... r — 5% 
{ 


4 


7* IN E 
Pe F J * — 
Est AL 
307 E38 

ae ae“ 
7 2 u 
rs u N 
4 4 
ı.. I AV 2 
F j 
ar “I, 
# * „# ’ 
Br 
\ I 2 
4 J — 
I; 
Da. Wi 
Pr 
z 


9 
Ye 


” 
m 


Zi 


“ = z 
x MR. £ 
ve —— 


4 


# 
JS 


’ 
* 
— * 
£ * 

— in. 
J J J 

—— JV. 
4 “ EST 
u % e - = ee, 2 

* „+ T ? a‘ — — 
—— R J 

— * * 


— 


⸗ u . 
- — 
— ” 4 - -r 
VI > a 
Bu a "a * RR . o-. — 


a ri NEAR — — — 


Chryſanthemenzucht nach japaniſcher Art 





Im Norden Japans wächſt in wendeltreppenhafter Veräſtelung eine meter: 
Chryſanthemum hohe Trockenheitsſtaude mit pfenniggroßen gelben Kamillenblüten. Sie iſt die 
Mutter des nun ſchon mehr als zweitauſend Jahre alten, ungeheuren Chryſanthemumreiches, das ſowohl 
als Sartenpflanze wie als Treibhausgewächs eine langfam wachſende Rolle bei allen Rulturvöffern fpielt. 
Europas ältefte Blume iff die Rofe. Sie iff die Blume der ewigen Jugend und desabendländifchen Eros; Chry— 
fanthemum ift dag Symbol hoher Lebensruhe und Eöniglicher Ergebung. Das ernſte Spiel mit diefer Blume er: 
fülft alle Kaſten und Kreife der öftlihen Welt. Die neue Entwidlung der winterhart ausdauernden Garten— 
chryſanthemen, die wirklich über die Dauerfraft von Oorfgartengewächſen verfügen, führt jegt dazu, daß 
Chryſanthemum, welches bisher in Europa und Amerifa erff die Blume der Reichen war, nun ein volfe: 
tümliches Blütengewächs auch der Fleinen Gärten zu werden beginnt. Chryſanthemum des freien Grundes 
wird auch die herbſtliche Schnittblume des Heinen Mannes, die in ungeheuren Mengen in die großen Städte 
gebracht wird. Die Entwidlung de3 Chryſanthemums ruht troß feiner langen Gefchichte nicht, fondern geht 
ihren Gang und erobert immer neue Schönheitspropinzen in Form und Farbe und Pflanzengeftalt. 
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Einzug der Herbitzeitlofen in die Gärten 
Im Herbfte regt ſich an drei Gtellen der Natur ein feltfamer Lebend: und Schönheitsdrang. Die 
Dlütengewächfe des Herbſtes, die man in Gärten vereinigt, bringen eine Welle aufffeigenden 
Lebens in diefe Monate; in Wiefen und Berghalden treiben Herbftzeitlofen ihren frühlingshaften 
Flor und in den Wäldern regt fich die Pilzwelt, ald wenn wunderlicher unterirdifcher Lebengdrang 
ang Licht wollte. Alle drei Reiche find in den Gipfeln ihrer Schönheit und Seltſamkeit völliges Neu: 
land für unzählige Menfchen. Uber felbft die Gärtner ahnen noch faft gar nicht die wunderbaren 
Schmuck- und Dauerfräfte der ausländischen füdweftafiatifchen Herbftzeitlofen, die von einer Blüten: 
fülfe und Größe und einer Beftodungskraft find, neben der die Herbftzeitlofen unferer Wiefen 
ziemlich unfcheinbare Kräutlein darftellen. Kein herbftliher Gteingarten follte ohne Maffen von 
Herbftzeitlofen gelaffen werden, die zwiichen Bergaftern und winterharten Chinaanemonen, Felfen: 
mifpeln und niedrigem Herbftinöterich blühen. Die großen frofushaften Kelche fiehen manchmal 
in Horften von über hundert Stück auf einem Quadratfuß. Es gibt vielerlei Schönheit und Farbe, 
weiß, dunfelviolett, rofa, von verfchiedenfter Blütezeit. Berblühte Blumen liegen auf dem Boden 
wie weggeworfene Geidengewänder rings um die noch hochblühenden. Immer fommen noch 
Nachzügler. Im Winter iff alles verfhwunden, im Frühling fommen Blattfehöpfe, mehr als fuß: 
hoch, wie mächtige Curculigos hervor, und find Tange mit fpiegelglattem Grün ein Shmud, 
welfen dann im Juni und werden weggefähnitten. Dann wartet ihr Leben unterirdifch während 
der fhönen Sommerzeiten auf das Stichwort im frühen und jpäten Herbft. 


Pa A ee 
PA 25 September 


2 3 September 26 September 
Mittwoch Herbſtanfang Sonnabend © 20 Uhr 
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Sonntag, den 27.©eptember 1931 


S.A. 5.52 40. Woche S.U. 17.49 





, ‚ Das Bild zeigt fo recht die vornehme Schönheit diefer ariffofratifchen 
Leben mit Gladiolen Pflanze, die mit raffiger Eleganz in den Raum firebt. Die Schmud: 
wirfung in ausgefucht formenfchönen Bafen iff eminent ffark; fo ſtark, daß ein wirkliches Feingefühl des 
Geſchmacks dazu gehört, die legten Möglichkeiten zu erſchöpfen. — Richte Dir fchleunigft ein Feines Sonder: 
gärtchen ein, an einem gemütlichen Sitzplatz, mit Heden umgeben — und begründe eine umfaffende Sammlung 
der alleredelften Tulpen und Sladiolen in je einem Exemplar zum Kennenlernen der beiden gewaltigen Reiche. 
Die Tulpenzeit dauert vom 20. März big ziemlidy weit in den Juni hinein, die Sladiolenzeit von Mitte 
Zuli bis nah Mitte Oktober. Alſo von früh bis fpät faft jede Woche des Gartenjahres neue Schönheits— 
aufregungen auf Meinftem Raume. Die Brutfnöllhen der Gladiole kann man dann ſchon Ende April 
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beim Legen der Knollen um die großen herumgruppieren. Gladiolen follen im Garten — ebenfo wie auch 
Zulpen — hauptfächlich in ziemlich dichten Heinen Trupps von etwa zehn Zwiebeln gelegt werden. Tulpen 
15 cm tief, Sladiolen wenigftens 10 cm tief über Knollenhalsanfat. Die Brutfnollen bringen ung 
ſchnell im Garten auch von edelften und teuren neuen Gorten die nötigen Mengen, die man braucht, um 
Sladiolen fo anzuwenden, daß ihre Schönheit zur ffärfffen Wirkung gelangt und ihre Schwächen im 
Berblühen wenig auffallen. Einmalige Anſchaffung bringt bleibenden Sartenbefiß der beiden Rnollenarten. 





—— Die Schmuckkraft der Kürbispflanze mit 
K ürbisernte im Spreewald ihren tropifchen Seranfen und vielfarbenen 
Riefenfrüchten ift im Heinen und großen Garten, auch im Park, in ihrer einzigartigen 
Rote noch wenig erkannt und ausgefchöpft. Die Farben und Formen diefes Walfiſches 
unter den Früchten find von großem Zauber, der an alle möglichen meergrünen und 
viele anderen Waffertöne erinnert. Da find auch Farben, die fonft faum in der Natur 
vorfommen. Leichte Bambusgerüfte über Schilfmattenzäunen mitriefigen, [hwebenden 
Kürbisballong in der Höhe, zu denen auf der anderen nicht ranfenüberwudherten Zaun: 
beetfeite hohe Farbenftauden auffteigen, find recht annehmbare Sartenveranffaltungen. 


2N ö Geptember Oktober 


Montag Donnerstag 


29 September Oktober 


I Dimdtg Freitag 


30 September Dftober 


Mittwoch Gonnabend 
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Sonntag,den 4 Dftober 1931 


S.A. 6.04 SG.U. 17.33 41. Wode @ 6 Uhr 





, Die weißen Tauben fliegen zwifchen ihrem Schlag 
Morgen in letzten Oktoberwoch en und dem goldblättrigen Hausbaum im blauen Nebel: 
dunff hin und her. Der Morgenmond ſteht auch benebelt am Himmel. Ing fremdfarbene bunte Obftgelände 
bliken fattblau Hügelfäume herein. Der große, nahe Buchenwaldrand iſt blau:weiß umnebelt und ffeht 
im Dunſt wie eine riefige Bergkette. Spargelfelderffreifen davor fchwelgen in Gold und Tau und blauen 
Schatten. Ihnen iff eine heroifche Rolle im Bildanblid zugewiefen. Die Heimatlandfchaft blickt ung mit 
fremdfeligen Augen wie eine liebliche Durchreifelandfchaft an. Das ganze weite, jchlichte, hügelumkränzte 
Gelände ftedt voll von ſolcher Herbffmagie, daß fchlieglich jeder Neff von Heimatboden wanft und nichts 
übrig bleibt als wunderliche Fremde, die ableugnet, jemalg vertraulich geworden zu fein. — Die fpäten 
Dftoberwochen find noch große Zeiten der Blumen: und Fruchtgärten, und die Pilzernte in den Wäldern 
iff auch noch in vollem Gange. Die Landfchaftsfarben falten fidy in dröhnender Buntheit auseinander und 
im Garten find noch einmal alle möglihen Blütenfarben des Jahres beifammen. Die Dahlien find dann 
eines Morgens weggefroren und die Chryſanthemen herrſchen mit golöbraunen, gelben, rubindunflen 
und rofigen Farbentönen. Uber an einer höhergelegenen fonnigen Gartenſtelle in Nachbarfchaft alter 
Bäume blühen die Dahlien noch herrlich weiter. Durch die rechte Plagwahl kann der Dahlienflor um 
Wochen verlängert werden. 
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‚. Kleine Raturgartenpartien, wie die hier dargeftellte, durch flache Hohlwege 
N aturgartenpartie gegliedert, bieten für Winter und Sommer einem geradezu unüberfchaubaren 
Reichtum vornehmer Heiner Wildnispflanzen Entfaltungsraum und Dauerffätte. Niemals fommt man 
in folhen Räumen an ein Ende der Bepflanzungsmöglichkeiten, immer finden fich noch Pläße für Sloden: 
blumenpofffer, unter die man noch Glockenſcilla legen kann, für Heine Zwergfpindelbäumcen, Zwergginfter 
neben einem Heinen Sadebäumchen oder für Unemonenmuffer, die in Sternmoos geftidt werden. Das 
ganze Naturgartenwefen beginnt jeßt in diefen Jahren in eine neue Phafe feiner Höherentwidlung zu 
treten: Nach zwei Jahrzehnten Erfahrung hat man gelernt, die Kleingewächle der Naturgärten und der 
Gteingärten in zwei große Heerlager zu teilen, nämlich folche, die faft gar Feine Ordnungsarbeiten, zu 
einem großen Teil überhaupt nicht einen Handgriff folcher Art benötigen, und in diejenigen, an denen oft 
viel herumgefäubert und geordnet werden muß. Nicht etwa ftehen dann auf der einen Lifte Glocken— 
blumen und Seranien, um auf der anderen zu fehlen, fondern ganz beftimmte Arten und Abarten 
alfer Sauptpflanzen ftehen auf der Ordnungslifte, andere auf der Unorönungslifte. Hierzu treten noch die 
Erfahrungen der vorbeugenden Bekämpfung des Unfrautes. Die wachjende Möglichkeit, ſolche verklärten 
Wildnisgärten lange Zeiten hindurch fich felber überlaffen zu können, beruht auf der Benugung jener 
Dauererfahrungen und beginnt erft den eigentlichen Weltfinn derartiger Veranftaltungen zu erfüllen. 


Dftober - Dftober 





Montag Donnerstag 
Dftober Dftober 
Dienstag Freitag 
Dftober F Oktober 
Mittwoch Sonnabend 
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Sonntag, den 11.Dftober 1931 


6.2. 6.16, ©.,U. 17.17 42. Woche ® 23 Uhr 





, ‚ , ift ebenfo weiblich, wie Apfel und AUpfelbaum männlich 
Die D irne und d er B irnbaum ſind. Schönheit und Geſchmackseigenart der edelſten 
Birnenſorien, Architektur des Baumes jeder Variante ſtellen ein unheimlich großes Reich von Naturreiz 
dar, das nur ſehr wenige Menſchen überblicken. Man kann nicht kurz und flüchtig von dieſer Königin der 
Früchte fprechen, zu deren Range fie durch viele Sorten erhoben wird. Fünfzehn big zwanzig Birnenſorten 
fofort und leicht unterfcheiden zu können, wird ficher aud) einmal zur allgemeinen Bildung gehören! Man 
Tann dafür anderen Wiſſenszwang wegfallen lafjen. — Früchte find ein feltfames Zwifchenreich zwifchen 
Geiſtes- und Ginnenfreuden! Alle [hönften Birnenforten halten in fich eigene Formen de8 Sommer: und 
Herbfifrohfinng befchloffen. Nichts kann ung zwifchen unferem fechften und neungzigften Lebensjahre jenes 
findhafte Hochſommerglücksgefühl erfegen, das wir der Stuttgarter Gaishirtldirne danken. Nur Kenner 
wiffen um den weltweiten geiffigen Reiz all der fchönen Fofibaren Birnenforten mit den wohlflingenden 
Namen, die von Juliende — mit der Magdalenenbirne beginnend — bi zum Winterausgang Leib und 
Geele erfreuen. Hierfeien einigegenannt, deren bloßer Ramenflang jedenMenfchen mit Rindheitgerinnerungen 
durchflingen müßte: Jede Frucht ein Etinnerungsſchacht! — Diels Butterbirne, Bergamotte:-Birne, Harden: 
ponts Butterbirne, Raiferkrone, Pafforenbirne, Ralabaffe, Gute Luife, William: Chrift:Birne, Forellenbirne 

und noch viele andere guten GSeifter der Menfchen. 
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Zeihnungen von Urfula Bartning 


Zwei Wafferbeden 


Bon 1880 big 1925 iff ein weiter Weg. 
Faft fo weit wie von der Krinoline big 
zum Bubifopf. Überall in Gärten ffehen 
noch Rrinolin:IBafferbeden, an deren Be: 
pflanzung ewig und vergeblich herumge: 
ändert wird, troftlofe Dokumente ratlofer 
Zeiten. Wer fie in feinem Garten nod) hat, 
in deffen Seficht findet man ficher den dazu: 
gehörigen Ausdrud. Hätte es doch für die Kunff die Zeit zwifchen 1870 und 1905 nie ge: 
geben!! Wafferbeden müffen in dem Boden eingefenft liegen, fonft find fie Falte Pracht, die nicht 
in folche Gärten gehört, und verfehlen ihren Sinn, der Schönheit der Ufervegetation eine reizvolle 
Sartenffätte zu bieten. 


. — 


Oftober DR: 1 Oktober 


Montag Donnerstag 
| Oftober 1 Dftober 
Dienstag Freitag 
4 Oktober 1 Oktober 
Mittwoch Gonnabend 
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Sonntag, den 18.Dftober 1931 


G.:X. 6.29 G.U. 17.01 43. Woche » 10 Uhr 





find ganz befonders in der Form Acer palmatum dissectum und A.p.d. pur: 
Zwerg : Alhorne pureum abfolut zuverläffige Sartengewächfe. Es gibtnoch mehr brauchbare Arten 
und Gorten auch für den Sartenbefiger, der Feine Luft hat, Pflanzen nach einigen Jahren zu erneuern, 
fondern feine Freude am Gegenteil findet. Die Gefeße der noch unficheren Zwergahorne find erft noch 
zu ergründen. Eine der Stammforten A. p. Thunbergi, die eigentlich nicht ald Zwerggehölz anzufprechen 
ift, fondern mehr als fchlanfer Großſtrauch, befitt fogar die Fähigkeit, in ſtarkem Schattendrud noch gut 
zu gedeihen und feine fchöne Herbftfärbung auszubilden. All diefe Gewächſe find feine Maßftabsbildner, 
GStimmungsmader und Glücksbereiter im Garten und bei rechter Behandlung auch in Kübeln. 
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‚ fü bi F Unſer Leben ffroßt von unbenußten Gelegenheiten, ſich und 
Zier Ur bis anderen denkbar reizendſten Lebensſpaß zu machen. Kaufe Dir 
für 50 Pfennig Zierkürbisſamen — der hier abgebildete Pilgerkürbis muß dabei 
fein —, und lege in Deinem Garten an netten Ranfpläßen und auch in frem: 
den Gärten Anfang Mai oder auch Ende Mai die Samen flach in die Erde. 
Im nächſten Jahr brauchſt Du Feine Samen mehr zu Faufen, weil die Früchte 
berfluß an Samen bringen. Wir finden es fehr fchön, zwiſchendurch auch 
ein paar Körner der blauen Winde zu ffeden. Die Rofe „Parkfeuer“ gehört, 
ausgebaut, zu den mächtigen Sträuchern, die gefchaffen find, von ſolchem ver: 

gänglichen Feuerwerk durchranft zu werden. 


1 Oktober 2 Oktober 


Montag Donnerstag 
2 Oktober 2 Oktober 
Dienstag Freitag 
2 Oktober 2 Oktober 
Mittwoch Sonnabend 
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Enno, SDrto ber 1933 


S. A. 6.42 44. Woche S.U. 16.46 





Plaitenwege ſtatt häßlicher Wegefarben 


Der Steinplattenbelag aller Wege des Senkgartens vor dem Haufe mit unregelmäßigen Sollnhofer Platten 
ift Halb fertiggeftellt. Man kann die beiden Hälften vergleichen. Die Wirkungen find dußerft interefjant. 
Der Plattenbelag bringt unzählige Reize, die man nicht erwartete, und erledigt ungezählte bisherige Miß— 
Hänge der trodenen oder verregneten Wegefarben. Der Haupteindrud iff der einer unglaublich viel größeren 
Reife, Geſchloſſenheit und geordneten Feftigkeit. Dies ffrahlt auf jedes Stückchen Pflanzenbeet aus und 
erhöht nicht nur in Farbe, Form und Linie den Schönheitseindrud, fondern nimmt auch etwas wirren 
und ungeoröneten Anbliden und Blütenphafen ihre Mißwirkfung, die nun nach der Geite malerifchen 
Reized umgebogen wird. Die verjchiedenen plattenbelegten Höhenlagen des Gartens entfalten erft volle 
Kraft der Höhenunterfchiede. Die ganze Gartenveranffaltung erfcheint lohnender, überzeugender, ja, in 
gewiffer Weife fchlichter, ald wäre der Zuffand mit den rohen Wegen erff ein haldfertiger und vorläufiger 
gewefen. Alle Pflanzenfarben halten durch diefe neue geäderte, gelbweiße Gteinfläche eine neue Gegen: 
farbe, die fie erft zu einem feften Klange auswiegt. Man hat dag Gefühl, daß fie vorher in der Luft 
Ihwebten, jetzt aber nicht nur neue Bedeutung, fondern erff volle Schönheitsruhe erreichten. Es iff über: 


WERDEN UND WACHSEN 1931 


raſchend, wie unerfchöpflich neu dag ganze Gärtchen geworden iff. Wieviel wärmer fein Reiz durd) Falten 
Stein. Die Soldfifchfarben der Taglilien und ihre Formen, Schatten und Wölbung des braunen Zwerg: 
ahorns im Wafferbeden, Bambuslinien und Jrisblattfchöpfe und dahinter auf der höheren plattenbelegten 
Herbftterraffe die Farben der Lavendeleinfaffungen und orangesfnallroten Dahlien mit blaufchwarzen 
Ritterfpornreften find im Wechfelfpiel der Beleuchtungen und der naffen oder reizvoll abtrodnenden Stein: 
plattenfarben eine ganz andere, nun erft wirklich fertige Runffwelt geworden, an der man fozufagen viel 
leichter trägt ald an der naiveren von vorher. Es beruht dies ja auch nicht nur auf optifchen Wirkungen, 
fondern auf noch ganz anderer Magie des Steins, und gerade auch diejes großen flachen Plattenfteins. 
Es wird Kar, welche Unzahl feiner Umrißwirfungen von den trüben Wegefarben verfchludt wurden. Gehr 
groß iſt auch der Reiz des Farbenzufammenflanges mit dem andersfarbenen Geſtein des Gartens an den 
Ufermäuerchern, die aus grauem Kalkſtein, mit roten Sandfteinplatten belegt, beftehen. Wenn man fich nun 
ichon die Mühe eines Blumengarteng gemacht hat, fo iff der Mißklang der Wegefarben ein verfchwende- 
rifcher Verluſt, ald ob man vermorfchte Sadleinewandftreifen an Seidenkleider nähte oder Zimmer heizte, 
die Löcher in den Wänden haben. Nicht zum wenigften gilt dies alles von Regentagen des Gartens, 
denen viele verdrießliche und banale Züge genommen werden. Wem die Sache zu teuer ift, der follte 
fih auch nicht bei natürlichen Wegefarben oder beim üblichen Kiesbelag beruhigen, fondern fich nad) 
farbigen Schladen umtun. 


v ’ Tauben gehören in jeden Garten. Vorurteile dagegen wären ebenfo 
Zaubenhäufer im Garten unſinnig wie gegen Roſen. Das Pflegebedürfnis beider iſt gering 
genug. Bon Taubenſchmutz haben wir nun fünfzehn Jahre lang nichts gemerkt, was ung fonderlich geärgert 
hätte. Die Freuden gehen durch alle Jahreszeiten. Pflanzenfchäden haben wir nie gehabt, auch feinen Nad): 
barkrach. Der Taubenfchlag fteht am allerijhönften zehn bis zwanzig Meter vom Haufe entfernt, fo daß 
die Tauben zwifchen Schlag und Futterbrett des Wohn: oder Efzimmerfenfters hin; und herfliegen Fönnen. 


* — x 





Nach fünfzehn Jahren hat man ſich noch nicht daran fatt gefehen. Taubenfchläge müffen lauter eine 
Einfamilienwohnungen enthalten, fonft gibt’3 zuviel Streit. Am Taubenfchlag Tann man bequem eine 
Heine Drahtgittervorrichtung anhängen, um neueinzugewöhnende Pärchen mit Anis und Einfperrung an 
ihren Schlag zu gewöhnen. Futter kann durchs Drahtgitterchen geftreut werden. Das einzige Kreuz ift der 
Habicht in manchen Gegenden im Winter. Die Habichtsfallen werden fo auf der Erde aufgeftellt, daß ihr 
Anblick von allen Geiten durch beigeffedte Tannenzweige verborgen iſt. Im übrigen fann man die Tauben 
in folhen Zeiten aud) im Schlage halten, und zwar hinter den einzuhängenden Drabtgittern. Wer aus 
Vorurteil oder Faulheit feine Tauben in feinem Garten hält, wird unverhältnismäßig ſchwer durch Wegfall 
unendlicher Lebensfreuden dafür geffraft. 


2 Oktober 2 Oktober 
Montag ® 11 Uhr Donnerdtag 


we Oktober 3 Oktober 


Dienstag Freitag 


Oktober Oktober 
2 Mittwoch 31 Gonnabend 
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Sonnftag,den 1.Novdember 1931 


S. A. 6.54 Allerheiligen, 45. Woche S.U. 16.32 





Wenn die Dahlien abgefroren find, gibt's noch wochenlang big tief in den November hinein ganz neue 
Dlumenerwartungen und Freuden. Die Blumen ffammen von alten Standpflanzen, die fünf Jahre lang 
ungefchüßt im Freien ftanden. Die Sorte heißt „Goldſchopf“. 
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Kampf mit Sartenfchadlingen 


Wirklich, viele hunderttaufend Gartenfreunde haben durch die Garten: 
fchriften des Verlages „Trowitzſch & Sohn“, deren Ruhm Johannes 
Boettner begründete, endlofe Beratung fundigffer Art im Kampf 
mit Sartenfchädlingen empfangen. Eine Eigenart jener praftijch 
beratenden Bücher iſt die anfchaulihe Abbildung aller möglichen 
Handgrifte und Maßnahmen. Boetiner verdient, daß dag deutjche 
Sartenvolf ihm ein Denkmal feßte! — Der Schädlingsfampf iſt eine 
ernffe und häufig auftauchende Frage, die fehr tief in das Leben 
des Gäriners und Gartenfreundes eingreift. 


Unfer Bild zeigt das Anbringen einer Schutzhülle gegen Hafenfraß. 


November November 
Montag Donnerstag 


November November 
Dienstag Freitag 


November November 
Mitiwoch Sonnabend 
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Sonntag,den 8.Nopvember 1931 


G.:X. 7.07 46. Woche S.⸗U. 16.20 





Der Steingarten im Herbſt und Spätherbſt 
Steingartenſtrauß Anfang November wird allmählich eine ganz eigentümliche, neue 
Zufluchtsſtätte vor der Herbſtverwilderung und Froſtverſchnupfung der Blumengärten. Die Pracht der 
immergrünen Polfter und Zwergnadelgehölze umgibt mit ihrer herbftentrüdten Friſche und Sauberkeit den 
erffaunlichen Flor und Nachflor einer langfam zunehmenden Fülle von Pflanzengeffalten, deren Reichtum 
vom Heinen abgebildeten Strauß nicht gefpiegelt werden fann. Es blühen Anfang November im Stein: 
garten Alpenveilchen, fpäte Herbſtkrokus, fpäte Herbftzeitlofen, gelbe Krokuskelche der Sewitterblumen, 
weiße Gefpinfte des Oftoberfteinbrechs, defien herrlichem Blattwerk niemand vollffändige, erprobte Winter: 
hätte zutrauen würde, Heidekräuter, Bergaftern, chinefifche Anemonen, frühe europätfche Gchneerofen, 
immerblühender gelber Lerchenfporn, roter zwergiger Herbftfnöterich, — das wächft alles zwifchen immer: 
grünen rotbeerigen Felfenmifpeln dicht an Stellen, wo unterm Boden der große gelbe Amur-Adonius nicht 
bloß auf feinen Januarflor wartet, fondern auch mit feinem Gproffenneft ſchon in eifriger Frühlings: 

vorbereitung fteht. 
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‚ ‚ ‚ Es find etwa fünfunddreißig Pflanzenarten, die das 
K eine Winterpauſe im Garten Wunder des Blühens im winterlichen Garten voll— 
bringen, nämlich in der Zeit zwiſchen Mitte November und Ende Februar. Den Beginn machen früheſte 
Schneeroſen unferer Alpen, die fhon im Oftober unter dem Chryſanthemum zu blühen anfangen. Dann 
folgen pirginifche Zaubernüffe, Forfifche Schneerofen, zentralafiatifche Rhododendron, die in den letzten fünf: 
zehn Wintern nur in zwei Jahren verfagten, japanifche Winterjasmine, von denen faft dag gleiche gilt, 
Vorläufer der Schneeheide und des Schneeglödcheng zur Hauptzeit der Schneerofen. Hierzu fommen noch 
frühe Alpenveilchen und weitere frühe Rhododendron und japanifche Zaubernüffe. Es ift wundervoll er: 
frifchend, all diefe Blumen aus dem Sarten gepflücdt im Winter in Berbindung mit Nadelholzzweigen und 





immergrünen Gehölszweigen, die oft würzige oder harzige Hauche ausftrömen, in Bafen und Schalen der 
Wohnung um fich zu haben. Die Heinen Azur-Perlhyazinthen wachfen neben allerfrüheften Zwergnarziffen; 
an warmen Pläßen fieht man in vielen Winterwochen Blüten der Primula sibtorpi geöffnet. Lonicera 
purpusii, der Kleinſtrauch, erblüht und duftet unfaßbar früh. Geidelbaft bringt zuweilen Gämlinge, die 
wochenlang vor den anderen, aber fhon Mitte Februar in Farbe und Duft ffehen. Der neue Vorläufer 
der Schneeheide, Erica carnea „Winterbeauty“, die früh im Januar aufblüht, dehnt ihren rofaroten Flor 
big zu Ende März aus. Aber das Ergreifendfte im Winterausgang find die zitternden Bewegungen mander 
Heinen Blüten im Winde, die fi) genau fo bewegen, wie gewiffe Feine Blütchen hoch oben im Alpenwinde 
ungeheurer Bergeinfamfeit. 


November 1 November 
S 11 hr 


Montag Nonnerstag 


1 November 1 November 


Dienstag Freitag 


1 November 1 November 


Mittwoch Sonnabend 
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Sonntag,den 15.Nopvember 1931 


S.A. 7.20 47. Woche ©.:. 16.09 





Die abgebildeten Stüde fommen aus der Oranienburger Werf: 
B lumenvaſen und Schalen ſtätte in Berlin. Vaſen jener Herkunft haben faſt alle die Eigen— 
ſchaft, daß ſie uns auch nach jahrelanger Benutzung nicht „über“ werden. Zum vollen geiſtigen Beſitz— 
ergreifen von Blumen gehört unter anderem eine reiche Auswahl guter Vaſen und Schalen. Man hat, 
ohne dabei in äfthetifchen&nobismus verfallen zu brauchen, etwa 500 verfchiedenfte Gefäße für die 52 Wochen 
des Jahres nötig. Vorläufig läßt fi) auch mit weniger ausfommen, doch nur, wenn man in feinem Garten 
auf unzählige wichtige Blumen verzichtet. Das eigentlihe Vergnügen des Umgangs mit Blume und 
Bafe beginnt bei reihem Orchefter der Bafenauswahl; es beginnt da, wo die künſtleriſche Harmloſigkeit 
aufhört. Wer an diefen tiefen und weltweiten Umgang mit der Natur im Kleinen die ernffe Ausdauer, 
Mühe und Beweglichkeit wendet, welche diefer religiöfen Handlung gebührt, wird des zarten, hohen Spiele 
nie müde. Unerläßlich gehört hierzu dag Streben nad) immer fehöneren Blumen und Gefäßen und nad 
immer tieferen und verwegeneren Seftaltungen. Daß Stunden für die Erfchaffung eines Gedichtes aus 
Worten gebraucht werden, wundert niemanden; bei der Arbeit aber an Bafenblumen wird meiff gehaffet 
und nie mit gelaffenfter Feierftunden:Berwendung gerechnet. Rettung folder Dichtungen vor der Ber: 
gänglichfeit und Vereinzelung wird ung durch neue Formen der naturfarbenen billigeren und leichteren 
Nachbildung und ihrer Vervielfältigung gebracht werden. Die Blumenſchmuckkunſt rüdt dann in neuen 
Wirkungsbereich und neues Licht der Rulturöffentlichkeit und »Semeinfamfeit; das bisherige Licht gehörte 
nur dem des Weltftadt:Schaufenffers der großen Blütner an; doch hat man fich die hohe Rangordnungs: 
ftufe der Seiftesfchöpfungen, die hier oft gezeigt werden, meift nicht Far genug gemacht, weil man vergaß, 
daß fie mit dem Handel auch nichts anderes zu tun haben wie Bilder die zum Verkauf beffimmt find. 
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, Schilf lebt und ffirbt in Schönheit. Das geht durch alle Jahreszeiten, durch 
Winter am F luß alle Geräuſche und Bewegungen des ſchönen Waſſergraſes. Selbſt im Winter 
zwiſchen Rauhreif, Eis und Schnee hat es noch immer wieder Schönheitseinfälle und wehrt ſich mit 
kühnen, maleriſchen Gebärden gegen Sturm, Froſt und Eisgang. Den grünen Weidenfrühling der Wafjer: 
ränder fehmüct noch fein weißes Winterblond. Im Spätherbft glüht es golden zwifchen blaugrauen 

Waffern, nachdem es den bunteften Herbſt hindurch fildergrau gewartet hatte. 
Wer einen Garten am Ufer hat und den Schilfwuchs einfchränfen möchte, muß es im Auguſt unter Waſſer 
fehneiden. Wer fich an folhem Wildufer vergeblich mühte, ſchöne Uferpflanzen und Geerofen zu ziehen, 
feite in einem architeftonifch gefaßten Heinen Kanälchen von dem wilden Waffer in den Garten hinein 
und erweitere es hier zu einem Wafferbeden. Dort pflanzt er ffatt wuchernden Schilfes Arundo Donax 
und viele hundert Arten von ilfer: und Wafferpflanzen, die nicht wuchern. 


1 November 1 November 


Montag Donnerstag 


1 November 72 November 
27 Uhr 


Dienstag Freitag 


1 November 2 November 


Mittwoch) Gonnabend 
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Sonntag, den 22. November 1931 


©.:X. 7.32 Totenfonntag, 48. Woche S.U. 16.00 
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Es gibt in Deutſchland jetzt mehr ſchöne Grabſtätten, Grabbepflanzungen und Grab: 
Grabſtätten ſteine als jemals früher. Man muß nur auf die rechten Friedhöfe gehen. ODennoch, 
Srabftätten, die unferem vollen Gefühl für Tod und Leben entfprechen, find felten und gehen faft über die 
Seftaltungsfraft des Menfchen. Kein Monument, fein Grabſpruch, feine Bepflanzung fann ung je ganz 
genügen. Der fehönfte Grabſpruch, den wir fanden, hieß: „Das Leben ift ein Wunder.” Der fchönffe 
Grabſtein war eine Heine Felfenhöhle, vor deren Öffnung ein Spinnenneß hing. Die ſchönſte Bepflanzung 
eine flachanliegende grüne Sternmoosdede, welche die flach überhöhte Grabſtätte mit überfponnen hatte. 
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‚ Unfere Bildhauer von heute verſtehen in 
Sonnenuhren im arten Deutfchland nicht mehr recht, Sonnenuhren 
zu geffalten; fie find fo wach, daß ihnen nichts Keberrafchendes und Verträumtes 
mehr einfällt. Der Einfall deffen, der diefe Sonnenuhr geffaltete, erinnert an das 
Carlyle⸗Wort: Jeden Tag tritt ein Fabel: oder Sphinzwefen mit reißenden Krallen 





Carpe diem 


vor ung hin und legt ung die drohende Frage vor: „Kennſt Du die Bedeutung des 
heutigen Tages?“ Mit diefer Sphing, die Richteramt über den gelebten Tag und 
feine hellen oder dunklen Folgen hat, wird geheimnisvoll im Heinen Monument auf 
den ungeheuren Wert von Tag und Gtunde hingewiefen. Die Sonnenuhr iff 
der bloßen, heiteren Betrachtung entrüdt und ein Memento vivere getvorden. 


2 November 2 November 


Montag Donnerstag 


9) November 2 November 


Dienstag Freitag 


2 November 2 November 
S 2 Uhr 


Mittwoch) Gonnabend 
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Sonntag, den 29. November 1931 


S.A. 7.44 49. Woche S.U. 15.52 





Trodenfträuße müffen monumental fein, um zu ihrer eigentlichen Wirkung in Wohnräumen zu gelangen. 
Dargefteltt iff hier die Lampionlirfche, eine famofe, 70 cm hohe Wucherffaude für fchlechte Pläße, die mit 
ihren orangeroten Fruchthüllen Spätherbftwochen ſchmückt und oft noch prachtvoll aus dem harten Schnee 
herausfeuert. Gie iff die einzige Vertreterin diefes tiefen Orangerots in mächtigen winterlichen Troden: 
firäußen, wie fie gefülftes Schleierfraut, ffahlblaue Edel: und Kugeldifteln, goldgelbe Riefengarben, hohe 
Silberimmortellen und blaue Perowstia liefern. All diefe unverwüftlihen Pflanzen wachfen, einmal ge: 
feßt, für immer an halbwegs erträglichem und fonnigem Gartenplägchen weiter. Gchneidet man die Gtiele 
der Lampionfirfche im Winter nicht weg, fo verwittern die Fruchthüllen draußen und laffen zwifchen ihrem 
Mafchenwerk im Innern eine große rote Fruchtlugel durchfcheinen. 


WERDEN UND WACHSEN 1931 





Gold) Tropenriefe fteht nun in Europa faft ohne Willen der Herren 
Europäer, nämlich im botanifchen Garten zu Palermo. Der Anblid 
diefes größten Gummibaumes Europas iſt hinreißend und verflärt 
ung jeden Heinen Summibaum in Deutfchlande Stuben. Je mehr 
wir von Europa fehen, defto häufiger unfer Ausruf: „So etwas gibt 
es alfo hier in unferm alten Kultur: Europa! Man blidt ja wie in 


die Fremde anderer Zeitalter und Weltalter!” Die altmodifche 


5 November 5 Dezember 


Montag Donnerstag 


Jı Dezember 4 Dezember 


Freitag 


Dienstag 


2 Dezember 5 Dezember 
@ 21 Uhr 


Mittwod) Gonnabend 
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Summibaumpflanze längft gewefener Jahrzehnte wächft ung Men: 
ſchen von heute ganz neu and Herz. Heutige Wohnungen entbinden 
Pflanzenreize, die in früheren ffumm blieben. Immer häufiger machen 
wir übrigeng in Wohnungen und im Garten die Beobachtung, daß 
Holzkübel für Erde und Pflanze heilfamer find ald Tongefäße. Möchten 
fich alfo Kunſtgewerbler, Sartenfünffler und Tifchler oder entfprechende 
Holzbearbeiter mehr mit der Frage der fünfflerifchen Geſtaltung von 
Holzgefäßen aller Art abgeben. 


Sonntag, den 6.Dezember 1931 


©.:X. 7.54 50. Woche G.:4. 15.48 





Das VBorhandenfein von ein paar Haſelſträuchern im Garten gehört zur vollen inneren 
Hafelnuß Wärme eines Gartens. Die Hafelnuß fcheint ung die feinfte aller Nüffe; felbffverftändlich 
ſetzt man reichtragende, großfrüchtige Edelforten. Der Strauch befchäftigt Auge und Ginn im Garten 
während der längffen Zeit des Jahres, den Winter und langen Borfrühling hindurch bis zum Erblühen 
des März:Hartriegeld mit wartenden oder fehwingenden und ftäubenden Kätzchen, und im Sommer mit 
ſchönem Grün und werdenden Früchten, zwifchen denen noch lange vor Reife ſchon wieder junge Kätzchen 
des nächffen Frühlings fichtbar werden. Hafelnüffe follten in Mengen den halben Winter hindurdy auf 
Zinnfchalen in der Wohnung ſtehen. Auch in die Küche gehören fie zu mannigfachfter Berwendung. Im 
Garten wirkt herrlich auch die blutbuchenfarbene Bluthafel und die Hängeform Corylus pendula, die 
befonders als alter Strauch ganz auf die Schönheit des Linienfluffes geftellt ift und damit eine ganze 

Sartenpartie beherrichen Fann. 
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Dies heitere Bild erzählt von einem Vorgang, der 
Silberfuchsfarm weltwirtfhafflich für unfer Volk allmählich recht be: 
deutfam werden Fann, nämlich von der Zucht edler, fremdländifcher Pelztiere in 
Deutfchland, für deren Pelze alljährlich viel Geld bisher ins Ausland wanderte. 
Allen Menfchen in Deutfchland, welche ung durd) ihre Arbeit ausländische Im: 
porten erfparen, follte man auf alle Weife die Arbeit erleichtern. Bor allem müßte 
mit Vorurteilen aufgeräumt werden, welche die Unterſchätzung deutſcher Produk: 
tion begünffigen. Deutfchland iff viel mehr ald wir glauben wollen ein Land der 
unbenugten Möglichkeiten, ganz befonders auf dem Gebiete der Naturproduftion. 


Dezember Desember 
7 ee 10 [EN Donnerötag 

Dezember 44 Dezember 
8 Dienstag 11 Freitag 





Dezember Dezember 
9 on 1 Gonnabend 
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Sonnftag,den 13.Dezember 1931 


6.4. 8.02 51. Woche S.U. 15.46 
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„ Die Weide verliert fehr fpät ihr filbernes Laub. Die Stammborke wird 
K ahle B aume mooſig, Winterpatina blaugrüner Stammüberzüge, mit Goldflechten durch— 
ſetzt, tritt ſtärker hervor, das kahle Aſtwerk ſprüht in tiefrotbraunen oder goldbraunen Gtrahlen; aus dem 
oberen Stammſchopf, in deſſen Höhlungen ſich Moos und Erde ſammelte, wachſen immergrüne Engel— 
ſüßfarne heraus. Diefe Weidenart, die hier als alte Kropfweide abgebildet iſt, wurde von Rembrandt fo 
geliebt, daß er gern folche uralten Weidenwefen, die, völlig ausgehöhlt, dennoch weitergrünten, mit daneben: 
figenden uralten Einfiedlern darftellte, die an Büchern fchrieben und die neuen Gedanken niederlegten, zu 
denen fich ihr altes Gehirn unerfchöpflich verzweigte wie das junge Zweigwerf der alten Baumruinen. — 
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Man erkennt die Weltwachheit eines Menfchen und die Entwiclung feines optifch.mufifalifchen Ginnes an 
feinem Berhältnig zum fehneelofen Winter und zu entlaubten angeblich „kahlen“ Bäumen. Wenn man 
jeinem Naturerlebnis diefer Zeit des Jahres, die fich an die feinften Kräfte unferer Sinne wendet, ge: 
legentlich mündlichen Ausdrud verleiht, rechnet man ſchon mehr oder weniger mit der Antwort des 
Hörers oder der Hörerin: „Da Fann ich nicht recht mit“, womit gemeint ift: „Du ſchwärmſt“! Es ift 
dies ungefähr fo, ald wenn eine, auf gewifjfe Wellenlängen abgeftimmte Empfangsftation drahtlofer Bot: 
haften die Exiffenz anders gearteter Wellen in Abrede ftellen würde. Go etwas gefchieht aber täglich. 
Goethe hat ſchon die nette Wendung dafür bereit: „Sie fagen, das mutet mich nicht an, und meinen, fie 
hätten's abgetan”. Die winterlichen Bäume vermögen das erwachte Auge ſechs Monate lang ebenfo un: 
aufhörlich und unerfchöpflic zu befhäftigen, wie ihre Laub: und Blütenfchönheit, ihr Herbftihmud und 
ihre Früchte. Ein ganzes Leben lang wandeln fich all diefe winterlichen Naturflänge langſam für unfere 
Ginne und unfer Gefühl aus der Moll:Tonart nach der Dur:Tonart hinüber. Im GSpätherbft denken wir 
oft: jetzt gleicht die Natur iener Haydn'ſchen Muſik, in deren Berlauf immer wieder ein weiterer Spieler 
eines Inftrumentes fein Spiel beendet, fein Licht ausbläft und feinen Plat verläßt. Leife aber merfen 
wir im Lauf jener Tage und Wochen, daß dies Sleichnis nur halb zutrifft; denn für jeden abwandernden 
Spieler eines ſtarken Inftrumentes hufchen viele hundert neuer Mufifanten in den Gaal herein, die ihn 
mit unzähligen leifen, vielartigen Inftrumenten erfeßen. 


A. 


Goit fei Danf — e8 gibt winterharte Kakteen, die ſich ausgiebig und endgültig bewährt haben in vielen 
Arten und Sorten! Diefe herrliche Tat der Natur iff aber für die Gartenfreunde fo gut wie ungefchehen; 
denn fie wiffen nicht darum oder glauben nicht daran. Es find freudig wachfende, feffausdauernde Stauden 
mit großen Wurzelſyſtemen; an alten Eremplaren, die an Bahndämmen Ehicagos verwildert waren, wurden 
unglaubliche Wurzellängen gefunden. Die fünftlerifche Entwicklung unferer Gärten bietet allmählich immer 
mehr ausdrudspolle Pläße für das wirfungspolle Sedeihen diefer Teiferen Lebenggebilde. Kleine, nette, 
trodene Böfchungen, befeßt mit großrofettigen, vieltönigen Semperviven, winterhartem japanifchen Sedum 
in blaugrünen Tönen, mit Umbilicus und edlen winterharten Succaarten, find foldhe zur Aufnahme winter; 
harter Kafteen abgeffimmten Pläße. 
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Drei Dinge entfalten die höchfte Majeftät des Winters: die ver: 
Königsſitz des Winters ſchneiten Hochgipfel der Alpen und ihre Tannen, die ungeheuren, 
vereiſten Felſenklammen mit ihren toſenden Bergwaſſern und die Eisberge der Arktis. Die Farbenpracht 
der Eisgehänge, um deren Schmuck ſich noch der Schnee bemüht, wirkt wie aus Tauſend und eine Nacht. 
Es iſt, als nähere man ſich dem Thron der mythiſchen Perſon Winter. Wie Orgelklang dröhnt das Ge— 
ſehene in uns nach, wenn wir wieder aus den Tiefen in die blendenden Weiten hinaufſteigen. 
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Schneerofe in Dergwildniffen und Gärten 


Schneeroſen fommen aus den VBorbergen und mittelhohen Regionen unferes ganzen ungeheuren euro: 
päifchen Allpengebäudeg, das im Vergleich mit den gigantifchen Alpenzügen anderer Erdteile noch) Hein ift. 
Gie fommen ferner aus Feinafiatifchen und Faufafifchen Gebirgen und fihließlich noch in einer befonderen 
Art aus Korfifa, wo fie 80 cm hohe und ebenfo breite Blätterbüfche wie Feine Rhododendren formen. 
Die eigentliche weiße Schneerofe unferer Berge, die früh:, mittelfpät: und ganz fpätblühende Varianten, 
blühend von Oktober bis Ausgang des Winters, hervorbringt, wächft in diefer wilden Art und auch in 
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edleren Gartenraſſen prachtvoll in Gärten weiter, in denen man ihnen die nötige Zeit dazu läßt und fie 
leicht halbfchattig, wie in ihrer Wildheimat plaziert. Man pflanzt fie, wie die Heimatweifung lautet, zwifchen 
Geidelbaft, immergrüne Farne, früheftblühende Gchneeheide, Zwergfiefern in halbichattige Naturgarten: 
partien, in Steingärten, in Vorfrühlingsgärten, an die Eden von Gtaudenrabatten und in Schnittblumen: 
gärtchen. Sie rufen ung dort die Erinnerung an die gigantischen Weltparadiefe wach, denen fie entffammen, 
und mit denen wir ung nicht reich genug in äußerer und innerer Verbindung halten fönnen. Anvergeßlich 
find heiße Wanderftunden im November in den Alpen, in denen man oft einen halben Tag lang faft beftändig 
an Waldrändern voll Schneerofen vorbeiwanderte, die teils blühten, teild mit ihren ſchon marmor: 
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weißen Rnofpenneftern im Schuß der edlen grünen Blätterhand warteten. Die hier dargeftellte Schneerofe 
iſt die Helleborus alternifolius, welche die Zeit zwifchen H.niger praecox und H.niger maximus 
ausfüllt. Um die gleiche Zeit blüht auch die Forfifche. Doch diefe hat im Fälteften Teile Deutfchlands noch 
nicht wie jene anderen feſtes Gartenrecht erworben. Die farbigen Helleborus Weftafiens werden doppelt 
jo hoch, enthalten auch fchönes Weiß neben tief dunfelroten Farben, verdienen weder den Namen Schnee: 
roſe noch Chriſtroſe, denn fie blühen erft im Borfrühling auf und bleiben bis tief in den Frühling hinein 
in Blüte. Gie vertragen mehr Sonne als die anderen, nur im erften Jahr nach der Pflanzung ſchmollen fie 
bei Hiße, fpäter nicht mehr. Man vergefje nicht, den neuen Farbennachbar der eigentlichen Schneerofen 
zu pflanzen, die Borläuferin der Schneeheide, genannt Erica carnea Winterbeauty. 





Nadelholzreich des kleinen M annes Es gibt mehr als hunderifünfzig Nadelholzarten 


in winterharten, natürlichen Zwerggrößen, die an 
jedem Teidlich gefunden Gartenplat ausdauern wie Steine. Du kannſt an den Gteingartenböfchungen ringe 
um Dein Laubengärtchen, deffen MitteDu zur Gewinnung jener Böfchung einschließlich der Laube etwas tiefer 
legft, faft das ganze große Nadelholzreich der gemäßigten Zone in Tafchenformat um dich verfammeln, 
ohne die Teifefte Arbeit von der Pflege zu haben. Diefe Pflanzen werden uralt, viel älter als wir, und 
bleiben immer noch Hein. Gie machen wunderbar die Jahreszeiten mit, helfen dem Winter bei all feinen 
£uzusveranffaltungen, verlängern den hellgrünen Frühling und find in allen Jahreszeiten unglaublic) wert: 
volle Mittler zwifchen großer und Heiner Pflanzenwelt. Die Vielartigkeit ihrer Formen und ihres Grüng, 
die in den Jahreszeiten tief wechfeln, iff erffaunlih. Es redet eine imponierende und ewige Lebens: 
feffigfeit aus den Kleinen Gebilden, und ffrahlt wohltätigften Einfluß auf unfer gefährdetes, rafend be: 
wegtes Leben. Nichte nußt die Schönheit des Schnees im Garten fo aus wie das Nadelgehölßz. Die 
Zwerge beteiligen fich lebhaft an diefen Bermummungen und Schneefpielen. Manchmal bleibt von der 
ganzen verfchneiten Geftalt nur ein dunfelgrüner Eingang ing Innere frei, in den die Abendſonne fährt. 


Gonnabend 
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Was bringt der Meeresſtrand dem Garten? 


In den Dünen und Strandwäldchen nordiſcher Küſten wachſen mancherlei Wildnispflanzen, die wahre 
Sartenfchäße find. Obenan ſteht der Stranddorn, den man in männlichen und weiblichen Exemplaren 
benachbaren muß, um den prachtvollen, orangefarbenen, ſechs Monate haltenden Deerenfhmud an 
irgend einer trockenen Böſchung im Garten zu haben. Man laffe ihn aus blauem GStrandhafer heraus: 
wachfen, den man in einen eingelaffenen Eimer ohne Boden pflanzt, wenn man ihn am ABeiterwuchern 
hindern will. GStranddorn iſt ein großer Weltenwanderer. Man fieht ihn dig tief in jüdliche Gtrande 
hinab, und auch dort taucht eine nordifche Gtrandpflanze neben ihm auf, nämlich der Blaufchleier, 
Statice, auch Halligflieder genannt, im Garten in refpeftvolfer Entfernung vom Gtrandhafer zu pflanzen. 
An nordöfflichen Stranden findet man, verwildert und hergewandert auf Flüſſen aus ruffiihen Gteppen, 
das Gchleierfraut der Sroßmuttergärten. Auch der Strandrofen und Gtrandnelfen iſt zu gedenken. Die 
Stranddiftel, Eryngium maritimum, aus Samen oder Wurzeljchnittlingen herangezogen, Tann man 
auch im Garten halten oder durch ähnliche ftartwüchfigere und noch anpafjungsträftigere Formen weft: 
ficher Strande, 3. B. in der Edelform Eryngium Violetta, erjegen. Wir Deutfche wohnen auch im 
Innern Deutfchlands oft auf altem Meeresdünenfand und follten Sandböſchungen unferer Gärten 
manchmal zur Erinnerung an jenen großen fosmifchen Hintergrund in ein paar Quadratmeter wilden, 
edlen Dünenwuchfes verwandeln. Und an unferen herrlichen Küften müffen wir die Kurverwaltungen 
davon abbringen, lächerliche und alberne Gartenanlagen an den Strand zu legen, anffatt die wilde 
Strandnatur gartenmäßig fammeln, nacherfchaffen, fteigern zu laffen, was nicht zu hindern braucht, daß 
man gute, breite Wandelwege mit Ruhepläßen hindurchlegt. 
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Nachwort des Kalender-Autors 





Abreiß-Kalender sind eine neue Plattform, von der aus Menschen 
aller Lebens- und Berufssphären großen Kreisen unseres Volkes 
lebendige und zwanglose, recht atmosphärische und persönliche 
Berichte aus ihrem täglichen ‚Dasein, ihren Lebensaufgaben und 
ihren Natur- und Kultur-Anschauungen geben sollten © 


Dieser Kalender war wohl erster Versuch solcher Art. Leser und 
Leserinnen mögen den Verlag wissen lassen, ob sie sich Fort- 
setzungen solchen Anfangs von Seiten anderer Gärtner wünschen, 
die alle möglichen anderen Teilbezirke des ungeheuren Orga- 
nismus der Gartenangelegenheiten inBild und Wort behandeln ® 


Ich wünsche meinen lesern für das kommende Neunzehnhundert- 
zweiunddreißig das Beste, nämlich viel Glücksbewußtsein im Neuen 
Jahre, was ja auch hohen Sinn für das Glück der Klage in sich faßt @ 


Karl Foerster-Bornim 


westellen Sie 
rechtzeitis den neuen Jahrsang 
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